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Erſcheint täglich tus. 
nahme der Moniage und 
iertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
et 0 
Mk. 20 Pf 


2 Mk. 5 
echſtunden der Redaktion 
u: = Uhr Rahm. 


XII. Jahrgang. ö 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur GO Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Das Kaiſerpaar und der, Kronprinz von 
Italien in den Reichslanden. 


Vor der Reife nach Metz ſtattete das Kaiſer⸗ 
paar der Stadt Trier einen Beſuch ab. das 
Kaiſerpaar traf am Sonnabend Vormittag kurz 
nach 9 Uhr in Euren bei Trier ein, von wo es 
ſich nach dem Paradefeld begab. Nach der 
Parade kehrte erſt die Kaiſerin, kurz darauf der 
Kaiſer nach Trier zurück. An der Moſelbrücke 
wurde die Kaiſerin und dann der Kaiſer von 
den Vertretern der Stadt empfangen und durch 
eine Anſprache des Oberbürgermeiſters de Nys 
begrüßt. Auf die Begrüßung des Oberbürger- 
meiſters de Nys erwiderte der Kaiſer ungefähr 
folgendes: Der Einzug in die ehrwürdige alte 
Stadt erwecke ihm beſondere Gefühle und Em- 
pfindungen. das ganze Reich und ſpeciell 
Preußen ſei gegründet auf die Macht der 
Traditionen und auf die Tugenden der Treue, 
der Sittſamkeit, des Fleißes und der Anhäng- 
lichkeit an das Herrſcherhaus. Daß dieſe Tugen- 
den in Trier gepflegt würden, beweiſe der Em- 
pfang, wofür er danke. Er trinke dieſen Becher 
auf das Wohl der Auguſta Trevirorum, auf 
a. Wohl aller Trierer, der Jungen wie der 

en. 

An demſelben Tage wurde die Rückreife nach 
Koblenz angetreten, von wo aus ſich die Kaiſerin 
am Sonntag nach Homburg zum Beſuch der 


Kaiſerin Friedrich begab. ; 


die Offiziere des 8. Armeecorps eine Paradetafel 
ftatt, wobei, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, der 
Kaiſer zunächſt einen Toaſt auf das italieniſche 
Königshaus und die befreundete italieniſche Armee 
ausbrachte, welchen der Kronprinz von Italien 
in italieniſcher Sprache erwiderte. Demnächſt hielt 
der Kaiſer eine längere Anſprache an die Generale, 
in der er beſonders der Verdienſte des bald nach 
Berlin überfiedelnden Auguſtaregiments gedachte. 
Am Sonntag traf der Kaiſer mit dem Aron- 
prinzen von Italien um 10 Uhr 45 Min. mittels 
Sonderzuges auf dem Bahnhof in Devant les 
Ponts unter dem Donner der Salutſchüſſe von 
Fort St. Julien und der Veſte „Prinz Friedrich 
Karl“ ein. Der Kaiſer trug die Uniform der 
Gardehufaren, der Kronprinz diejenige des heſſi- 
ſchen Kuſarenregiments Nr. 13. Am Bahnhof 
waren der Großherzog von Baden, der Prinz 
Albrecht von Preußen, der Prinz Leopold von 
Baiern und der Reichskanzler von Caprivi, welche 
bereits um 10 uhr 20 Min. mittels Sonderzuges 
auf dem Bahnhof devant les Ponts eingetroffen 
waren, ferner der Statthalter Fürft zu Hohen- 
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Gück auf! 


Roman aus dem Karze von O. Eiſter. 
11) [Nachdruck verboten.] 

So klangen die Begrüßungen der Freundinnen 
durcheinander und Ella fühlte einen gewiſſen 
Stolz, da fie ſah, daß fie doch nicht ganz ver- 
geſſen war. Und wie herrlich war es hier in 
dem grünen, rauſchenden Wald! Wie luſtig und 
auffordernd erklangen die Töne des Walzers! 
Wie ſchmuck und feſch ſahen die Bergleute, die 
Beamten und Studenten in der kleidſamen 
Bergmannstracht aus, in der kurzen ſchwarzen 
Jacke mit den goldenen Knöpfen, dem ledernen 
Schurz um die Hüften und die hohe ſchwarz und 
grüne Mütze auf dem Kopf! Wie frei und leicht 
fühlte ſie ſich hier in der friſchen Natur und in- 
mitten der frohbewegten Menge! 

Auch einige Academiker traten an Ella heran, 
um ſich nach ihrem und ihres Bräutigams Be- 
finden zu erkundigen. Ella beantwortete die 
Frage leichthin, während ihre Augen forſchend 
umher flogen, ob ſie John Lee erblicken könnte. 
Richtig, da ſtand er neben der robuſten blonden 
Oberförſters-Tochter! Seine Augen begegneten 
den Blicken Ellas und ein freudiger Schein blitzte 
in ihnen auf. Dann verabjchiedete er ſich flüchtig 
von ſeiner Dame und trat raſch auf Ella zu. 

„Ah, wie freue ich mich, mein gnädiges Fräu- 
lein Sie wieder zu ſehen,“ ſprach er mit aus- 
geſuchter Höflichkeit, während fein Blick voll Ent- 
zücken auf der reizenden Erſcheinung Ellas ruhte. 
„Ich hatte bereits die Koffnung aufgegeben, Sie 
jemals wieder in unſerem Kreiſe zu jehen, um 
fo freudiger bin ich jetzt überraſcht.“ 

„Sie verdienen es eigentlich nicht“, entgegnete 
Ella mit allerliebſtem Schmollen, „daß man ſich 
Ihrer noch erinnert, Miſter Lee. Sie haben 
ja doch in letzter Zeit unſer Haus geradezu ge- 
1 ic 
„Konnte ich anders, nachdem Kerr Prado zu- 
N. Teaht 3 4 

ein Blick jenkte ſich tief in ihre Augen, da 
fie dieſelben erröthend niederſchlug. In ae 
Blick lag Spott, zugleich aber auch ein heißes 


Mitttooch, 6. Geptember 
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Organ für Jedermann aus dem Dolke, 


lohe, der Commandeur des 16. Armeecorps 
General der Kavallerie Graf von Kaeſeler und 
die Generalität zum Empfange anweſend. der 
Kaiſer ſchritt mit dem Prinzen von Neapel die 
Front der Ehremcompagnie ab, ſodann erfolgte 
ein Vorbeimarſch der Compagnie vor dem Bahn⸗ 
hof. Hierauf beſtieg der Kaſſer mit dem Kron⸗ 
prinzen den Wagen und fuhr, gefolgt von den 
anderen Fürftlichkeiten, unter den Kurrahrufen 
der zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung 
nach dem Exerzierplatz Bau St. Martin zum Feld⸗ 


gottesdienſt. 


Kurz vor 11 Uhr traf der Kaiſer mit dem Aron- 
prinzen von Italien und den anderen fürſtlichen 
Perſonen auf dem Exerzierplatz Ban St. Martin 

etwa 8000 Mann in 
feldmarſchmäßiger Ausrüſtung im Diereck aufge⸗ 
ſtellt. In der Mitte des Dierechs, dem Kaiſerzelt 
gegenüber, war ein Altar errichtet. der Kaiſer 
und die anderen fürſtlichen Perſonen wohnten im 
Kaiſerzelt ſtehend dem bis 11½ Uhr währenden 
Gottesdienſte bei. der Kaiſer ſetzte ſich alsdann 
an die Spitze der Truppen und hielt unter dem 
Geläute ſämmtlicher Glocken den Einzug in die 
7000 Schulkinder und 
4000 Mitglieder von Vereinen bildeten Spalier. 
Eine dichtgedrängte Menſchenmenge bereitete allen⸗ 
thalben dem Kaiſer begeiſterte Ovationen. die 
übrigen Fürſtlichkeiten und deren Gefolge hatten 
ſich ſchon vorher zu Wagen nach der Stadt be⸗ 
geben. Die ſtädtiſchen Behörden hatten auf dem 
Platze am Südende der Pariferftrahe Aufſtellung 
genommen, um dem Kaiſer bei dem Einzuge in 
die Stadt namens derſelben den Millkommens- 


ein. Auf demſelben waren 


feſtlich geſchmückte Stadt. 


gruß zu bieten. 


Bei der Begrüßung des Kaiſers hielt der Bür⸗ 
germeiſter Halm eine Anſprache, in welcher er 
dem Dank der Bevölkerung für das Kommen des 
Kaiſers Ausdruck gab und gleichzeitig die Hoff- 


nung ausſprach, daß der Kaiſer bald wiederkehre 


möge, um der Kaiſerin das Schloß Urville zu 
zeigen. der Kaiſer dankte für die Anſprache, 
Metz und fein Armeecorps ſei ein Eckpfeiler i 
der militäriſchen Macht Deutſchlands, dazu be⸗ 
ftimmt, den Frieden Deutſchlands, ja ganz Europas, 
deſſen Erhaltung ſein feſter Wille ſei, zu ſchützen. 
Der Kaiſer überreichte zum Zeichen ſeiner Huld 
dem Bürgermeiſter von Metz eine goldene Amts- 


kette. 

Der König von Sachſen traf Nachmittags üı 
Metz ein und wurde von dem Kaiſer auf de 
Bahnhofs begeüht, „Cine Gtunde jpäter {caf der 


Nachmittags nad) Urville ab u um 4 
in Kurzel ein, worauf er ſich zu Wagen in Be⸗ 
gleitung des Statthalters Zürſten zu Hohenlohe 
nach dem, einen Kilometer entfernten Schloß Ur- 
ville begab. Längs der Straßze hatten viele tau- 
ſende Landleute aus Lothringen Aufſtellung ge- 
nommen, ferner hatten ſich die Mitglieder des 
Landesausſchuſſes, des Kreistages, die Bürger- 
meiſter, zahlreiche Vertreter der Geiſtlichkeit aller 
Confeſſionen, zahlreiche Schulen, die Feuerwehren 
und zahlreiche Bereine eingefunden, um den 
Kaiſer zu begrüßen. An der Ehrenpforte vor 
dem Bahnhofe ließ der Kaiſer halten. der 
Fabrikant Jaunez aus Saargemünd, Präſident 
des Bezirkstags von Lothringen, hielt eine An- 
ſprache, in welcher er namens des Landes den 
Kaiſer willkommen hieß. Der 85jährige Bürger- 
meifter Dorn aus Ogy-Puche hielt in franzöſiſcher 
Sprache eine Anrede, in welcher er den Gefühlen 
der Treue und Anhänglichkeit der lothringiſchen 
Bevölkerung Ausdruck gab. Der Kaiſer dankte. 
Nachdem darauf der Biſchof Jeck eine Anſprache 
gehalten hatte, ſetzte der Kaiſer unter lautem 
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Berlangen und die ſtumme Frage: „Darf ich trotz 
der Rückkehr deines Verlobten hoffen?“ 5 

Ella verſtand die ſtumme Frage ſehr wohl und 
ihre Augen jetzt zu ihm emporhebend, blitzte es 
einen Moment ſchalkhaft, e e in ihnen 
auf, ſodaß eine freudige ueberraſchung das Ant- 
litz John Lee's erhellte. 

Die Muſik hub wieder an. John Lee bot Ella 
den Arm. „Sie tanzen doch, Fräulein Ella?“ 
flüſterte er. Als fie leicht mit dem Kopfe nichte, 
ſchlang er ſeinen Arm um ihre Taille und dahin 
flogen ſie, verfolgt von den erſtaunten Blicken 
der Geſellſchaft. 

Doch Ella kümmerte ſich nicht um dieſe er- 
ſtaunten Blicke, fie gab ſich voll dem Vergnügen 
hin, lachte und ſcherzte und vertröſtete die 
Tante Lore, welche ſchon nach Kurzem 
zum Aufbruch mahnte, immer wieder 
bis zum nächſten Tanze. Ohne daß es eigent- 
lich in ihrer Abſicht gelegen, ward ſie wiederum 
die Königin des Zeſtes, umſchwärmt von allen 
Herren und ausgezeichnet durch John Lee, der 
trotz der blonden Oberförfterstochter nicht von 
ihrer Seite wich. Sie ſeibſt genoß das Ver- 
gnugen, welches ihr dieſe Auszeichnungen be- 
reiteten, in vollen Zügen, fie vergaß ihr Ver⸗ 
hältniß zu Frederigo, fein trauriges Geſchick, ja, 
W 1 8 tauchte Nie Bild ihres Ber- 

or ihren Augen auf, ſie fühlte ſich frei, 
glücklich und ſelig. e m g 

Tante Lore ſchüttelte den Kopf ein über das 
andre Mal und wäre faſt ärgerlich geworden, als 
Miſter Lee auch auf dem Heimwege nicht von der 
Seite Ellas wich. Papa Major jedoch, welcher 
allerdings ein Gläschen über den Durft getrunken 
zu haben ſchien, beruhigte die alte Dame und 
meinte lachend: 

„Laß doch das Kind. Wer weiß wie lange die 
harmloſe Luſt und Freude noch dauert.“ 

So war es denn John Lee geſtattet, Ella bis 
zur Thür ihres väterlichen Hauſes zu begleiten, 
wo er zum Abſchiede ihre Hand feurig an ſeine 
Lippen preßte. 

Als Ella ihr Schlafzimmer betrat, athmete ſie 
tief auf. Dann ergriff fie das Licht, hob es hoch 
empor und trat vor den Spiegel, der ihre an- 


© 
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Jubel des Dolßes die Fahrt nach Schloß Ur- 
ville fort. 


Der Bürgermeiſter von Metz, Halm, giebt durch 


Maueranſchläge der Bevölkerung die Freude und 


den Dank des Kaiſers für den ſo ſchönen und 
herzlichen Empfang kund. 5 
Der Prinz von Neapel, welcher urſprünglich 


nur acht Tage in deutſchland bleiben ſollte, wird, 


nach der „Köln. V.-Itg.“, feinen Aufenthalt bis 
zum 14. September verlängern und auch nach 
Karlsruhe mitgehen. — Zweihundert in Metz be- 
ſchäftigte italieniſche Arbeiter überreichten am 
Sonntag früh vor der Ausfahrt zur Heerjchau 
dem Prinzen von Neapel unter Entfaltung der 
italieniſchen Fahne eine Adreſſe. Der Prinz wurde 
mit ſtürmiſchen Evvivarufen begrüßt. 

Am Montag fand große Parade des 16. Ar- 
meecorps ſtatt, nach deren Schluß der Kaiſer mit 
feinen Gäſten ſich zur Tafel nach dem Bezirks- 
präſidium begab. 

Bei dem geſtrigen Paradediner toaſtete der 
Kaiſer auf das 16. Armeecorps und ernannte ſich 
zum Ausdruck feiner Zufriedenheit über die tüch- 
tigen Leiſtungen des Corps zum Chef des Infan- 
terie-Regiments Nr. 145. 

Der commandirende General Häfeler dankte 
im Namen des Corps. Das Bezirkspräſidium er- 
ließ folgende Bekanntmachung: Der Kaiſer weile 
mit beſonderer Freude in den Mauern dieſer 
Stadt. Seinerſeits werde er ſein Möglichſtes thun, 
den Frieden zu erhalten und die friedliche Arbeit 
zu fördern, beſonders aber den eljaß-loihringi- 
ſchen Unterthanen die Segnungen des Friedens 
zu ſichern. Für den begeiſterten Empfang, der 
ihm hier geworden, ſpreche der Kaiſer ſeinen 
wärmſten Dank aus. - 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. September. 
Politiſche Gedanken zur Kaiſerreiſe. Die 
Franzofen wenden der Anweſenheit des deutſchen 


Kaiſers in den Reichslanden erhöhte Aufmerk- 


ſamkeit zu. Schon ſeit Wochen fehlt es in der 
Preſſe jenfeits der Bogefen nicht an leidenſchaft⸗ 


lichen Ergüſſen über die Kaiſermanöver und zu- 
mal über die Anweſenheit 


des italieniſchen 
Thronfolgers bei dieſen Truppenübungen. Jetzt 
hat in Metz eine ganze Schaar franzöſiſcher Be- 
richterſtatter Platz genommen, und in den nächſten 


Tagen wird man ſehen können, welchen Eindruck 
die Fefte und Manöver auf die Vertreter der 
1 öf entlichen Meinung Frankreichs gemacht haben. 


. . ee 
0 bd 


Selb ſo angene e a „ 
ingeben; man wird ſich nicht einreden, daß 
plötzlich die ganze Bevölkerung der Reichslande 
reichsfreundlich und reichstreu geworden, daß ſie 
durchweg aufrichtig von jener Begeiſterung für 
Kaiſer Wilhelm erfüllt ſei, von der der officiöſe 
Draht redſelig meldet. Friedrich Wilhelm IV. 
verbat ſich gelegentlich, als er eine Reiſe in die 
Provinz machte, alle Empfangsfeierlichkeiten und 
in ſeiner Cabinetsordre hieß es wörtlich: „Die 
Liebe des Volkes hat untrüglichere Merkmale als 
Ehrenpforten, Einholungen, Gedichte und der⸗ 
gleichen — Merkmale, die von keiner Gemohn- 
keit und Herkommen abhängen, ſondern gerade 
aus dem Herzen kommen. Nur dieſe haben für 
das meinige wahren Werth.“ Je weniger man 
ſich darüber im Unklaren befinden kann, daß 
bei dem Empfange des Kaiſers in Metz die zu 
Tage tretende Begeiſterung nur von einer Min- 
derheit der Einwohnerſchaft wahr empfunden 
wird, je kühler man mit dieſen Kundgebungen 
den Ausfall der Wahlen in den Reichs- 
landen vergleicht, um fo größer iſt doch die Ge- 
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bſttäuſchungen, 


muthige Geſtalt freundlich zurückſtrahlte. Ein 
triumphirendes Lächeln kräuſelte ihre Lippen, 
während ſie leiſe flüſterte: „Oh, ich bin noch 
jung, ich bin noch ſchön!“ — — 


VIII. 

Weihnachten war herangekommen. Wiederum 
umhüllte Schnee und Eis die Berge und Wälder 
des Harzes und Wochen vergingen, ohne daß die 
Sonnenſtrahlen den weißen Nebel durchdringen 
konnten, welcher über der Erde lagerte. Näher 
rückten die Menſchen zuſammen und das geſellige 
Leben ward eifriger denn je gepflegt. Auch in 
der kleinen Bergſtadt waren die winterlichen Ver- 
gnügungen auf der Tagesordnung, und Bälle, 
Concerte, Schlittenpartien und Theaterauffüh- 
rungen ließen die Geſellſchaft des Städtchens nicht 
zur Ruhe kommen. Der Winter glich in dieſer 
Beziehung ganz dem vorjährigen, als Fredda zum 
Beſuch bei Ella geweilt hatte. 

Ella hatte im Anfang des Winters oft ſeufzend 
an jene ſchöne luſtige Zeit gedacht und fie jehn- 
ſüchtig zurückgewünſcht, denn in dieſem Winter 
ſollte ſie ja als Braut alle jene Vergnügungen 
entbehren, welche für ihr Glück und Wohlbefinden 
nun einmal nothwendig waren. Papa Major 
hatte die trübe Stimmung ſeines Lieblings wohl 
bemerkt. Eines Abends fand er Ella ſogar in 
Thränen vor, als er aus der „Krone“ zurückkam. 
Als er nach dem Grund dieſer Thränen fragte, 
geſtand ſie ihm ſchluchzend, daß ſie ſich einſam 
und unglücklich fühle, daß ſie ſich ſo ſehr darnach 
ſehne, einmal wieder fröhlich unter fröhlichen Men- 
ſchen zu ſein. den Thränen feines Lieblings ver- 
mochte Papa Major nicht zu widerſtehen; er be- 
ſtimmte, daß man trotz der Verlobung an den 
Vergnügungen, welche die „Harmonie“ und die 
Studentenſchaft veranſtaltete, theilnehmen werde. 
Jubelnd war ihm Ella um den Kals gefallen, ob- 
gleich Tante Lore bedenklich den grauen Kopf 
chüttelte und meinte, als ſie noch jung geweſen, 
ei eine Braut niemals ohne den Bräutigam zu 
einem derartigen Vergnügen gegangen. der Major 
und ſein Töchterchen kümmerten ſich aber nicht 
um die altmodiſchen Anſichten der Tante. Die 
Bälle und ſonſtigen Bergnügungen wurden ebenſo 


: i 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
ring a. M., Stettin, 
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Inſeraten Annahme Bor ⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 vn) 
und Nachmittags von 4 bie 
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nugthuung bei der Erkenntniß, daß trotz alledem 
und alledem eine größere Wärme bei der An- 
mejenheit des deutſchen Kaiſers in Elſaß-Coth⸗ 
ringen hervortritt, als man erwartet hatte, und 
daß jedenfalls die Franzoſen bei dieſen Feſttagen 
keine neuen Beweiſe für ihre Auffaſſung erhalten, 
Elſaß-Lothringen ſei von Grund aus nach wie 
vor franzöſiſch, und alle Liebeswerbungen für 
das Deutſche Reich ſeien unfruchtbar und ver- 
geblich geblieben. 

Elſaß-Lothringen iſt heute noch nicht fo deutſch, 
wie man wünſchen muß. Aber auch wenn Miß 
griffe der Verwaltung und Unſtetigkeit der Re- 
gierungsſyſteme nicht in Betracht kämen, fo voll- 
zieht ſich doch der Proceß der nicht nur völker- 
rechtlichen, ſonden auch polltiſchen, geiſtigen und 
kulturellen Derbindung neuer Provinzen mit dem 
Kauptlande nicht in wenig mehr als zwei Jahr- 
zehnten. Hier iſt Arbeit für Generationen. Die 
Hoffnung jedoch erſcheint auch angeſichts der 
Feſte von Metz begründet, daß in abſehbarer 
Zeit die Reichslande durch und durch deutſch 
werden und ihre Einwohner deutſch empfinden. 
Die Erhaltung des Friedens wird dieſer Ent- 
wickelung förderlich ſein, und geſtern hat Kaiſer 
Wilhelm — dem Fürſten und Fürſtenſöhne deut- 
ſcher Einzelſtaaten in Metz zur Seite ſtehen, — 
im Angeſichte feiner ſchlagfertigen und maffen- 
tüchtigen Truppen erklärt, daß er den feſten 
Willen habe, deutſchland und Europa den 
Frieden zu erhalten. Erfüllt ſich dieſer Vorſatz, 
ſo wird auch jenes Programm ſich bewähren, 
das der hochſinnige Vater des heutigen Kaiſers 
am 15. März 1888 verkündete: „Durch un- 
parteiiſche Rechtspflege und eine geſetzmäßige, 
wohlwollende und umſichtige, aber mit feſter 
Hand geführte Verwaltung wird die unverjähr- 
bare Verbindung Elſaß-Lothringens mit dem 
Deutſchen Reiche wieder eine ſo innige werden, 
wie ſie in den Zeiten unſerer Vorfahren geweſen 
iſt, bevor dieſe deutſchen Jande aus der uralten 
und ruhmvollen Verbindung mit ihren Stammes 
genoſſen und Landsleuten losgeriſſen wurden.“ 


* 

Der nunmehr angekündigte Beſuch der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte in Toulon beginnt die Leute be- 
reits wirbelig zu machen. Für alle Zeitungen 
ſteht es feſt, daß die amtliche Anzeige dieſes Be- 
ſuches abſichtlich auf den Zeitpunkt verſchoben 
wurde, wo Kaiſer Wilhelm ſich anſchickte, den 
Boden Lothringens zu betreten. Dieſe Anzeig⸗ 
ſei die Antwort auf die Entſendung des italiee 


7 I. 
n ’ 


Europa nicht begreife, daß Rußland wenn es b 


manöver zu antworten, nicht auch bereit wäre, 
durch eine Mobilifirung auf eine Mobilifirung zu 
antworten.“ Darum beſitze der Flottenbeſuch in 
Toulon eine ſo ungeheure politiſche Bedeutung, 
und Frankreich werde dieſer Thatſache durch 
einen enthuſiaſtiſchen Empfang ſeiner Verbündeten 
den nothwendigen Nachdruck u geben wiſſen. 


* 

Zum ruſſiſch-deutſchen Zollkriege. der Ge- 
cretär der Handelskammer in Oppeln, Dr. Gtege- 
mann, iſt in Berlin eingetroffen, um bei der Re- 
gierung die Einführung eines Einfuhrzolles für 
ruſſiſchen Kalk und Cement zu betreiben, da durch 
den ruſſiſchen Marimaltarif die Producte der 
oberſchleſiſchen Induſtrie nicht mehr concurrenz- 
fähig ſeien, während die ruſſiſchen Waaren wie 
bisher zollfrei eingegangen wären. 

Ein Berichterſtatter der „Petersburger Wiedo- 
moſti“ — eine Reihe hervorragender Vertreter 
der ruſſiſchen Kandelswelt über ihre Auffaſſung 


eifrig beſucht, wie voriges Jahr. Ella war glück- 
lich und ihre fröhliche Laune bewies dem Major, 
daß er das Richtige mit feiner Anordnung ge- 
troffen hatte. 

In der Geſellſchaft zeigte man ſich anfangs über 
das Wiedererſcheinen Ellas etwas erſtaunt; die 
junge Herrenwelt indeſſen begrüßte das ſchöne 
und lebensfrohe junge Mädchen mit großer 
Freude. Eifriger denn je umſchwärmte man Ella 
und namentlich John Lee war es, welcher ſie in 
faſt übertriebener Weiſe auszeichnete. Tante Lore 
wollte oft Einſprache gegen dieſes wenig paſſende 
Benehmen des Engländers erheben, Ella meinte 
aber lachend: „Laß doch dem armen Lee fein Ber- 
gnügen, Tante Lore. Ich bin ja verlobt und da 
hat es keine Gefahr mehr.“ 

Dennoch empfand ſie ein unbehagliches Gefühl, 
welches nur allzuſehr der Reue glich, als kurz 
vor Weihnachten ein Brief Fredrigo's eintraf, 
welcher meldete, daß er auf das Weihnachtsfeſt 
drei Tage Urlaub erhalten habe und ſich unfäg- 
lich freue, dieſe Tage bei Ella verleben zu können. 
Sie fühlte ſehr wohl, daß ſie Unrecht gethan 
hatte, ſich den geſellſchaftlichen Vergnügungen 
hinzugeben, während ihr Verlobter in harter 
Arbeit um ihre Zukunft rang. Dann aber warf 


fie trotzig das Köpfchen zurück und flüſterte:; 


„Wäre Alles noch wie früher, dann hätte ich 
nicht nöthig, ohne Fredrigo die Vergnügungen 
zu beſuchen. Ich kann doch nichts dafür, daß er 
ſein Vermögen verloren hat und nun die Der- 
gnügungen verachtet, bei denen er ſonſt ſtets der 
Erſte war.“ 

Es war am Nachmittag des heiligen Abends. 
Das kleine Haus des Majors war feſtlich ge- 
ſchmückt. Es roch darin nach friſch gebackenem 
Kuchen, wie in einem Bäckerladen. Die jauberen 
eben aufgeftechten Gardinen hingen in gleich- 
mäßigen Falten vor den blitzblank geputzten 
Jenſtern. Tante Lore hatte den ganzen Tag in 
der Küche gekocht und geſchmort; der Gänſebraten 
ſollte heute Abend ganz beſonders gut ausfallen, 
kam doch ihr lieber, guter Fredrigo um 6 Uhr 
an. der Weihnachtsbaum ſtand aufgeputzt 
in der beſten Stube, die blitzenden Gilberkugeln 


und die feinen Marzipanſachen ſahen ſchmuck und 


nopern. 


reit iſt, durch Flottenmanöver auf Garnifon- 


Innehaltung des Planes zu controliren. Sonſt hätte 
die Sache ſchlechterdings keinen Zweck. Man denke 
ſich den Verlauf im prahtifchen Leben: eine Rhederei 
will bauen und erbittet ſich Pläne von einigen Werften. 
Zuvor müſſen dieſe aber dem Kufſichtsbeamten vor- 
gelegt werden, ohne Zweifel einem Marineoffizier, der 
bisher ſeine ganze Kraft auf das Kriegſchiffs weſen 
richten mußte, der nun aber plötzlich die Sache beſſer 
verſteht als die Werft, der Rheder und das Clajfifi- 
cationsinſtitut. Zeit verſtreicht jedenfalls, namentlich 
wenn Monita erledigt werden müſſen. Zuletzt kommt 
die Genehmigung, aber vielleicht erſt, wenn die Chance 
ſchon verpaßt iſt. Iſt ſie wirklich noch rechtzeitig 
gekommen, ſo wird gebaut unter der Controle 
des Aufſichtsbeamten. Es iſt unmöglich, daß die 
Normen, nach denen gebaut werden ſoll, vorher 
alle genau aufgezeichnet werden, den Kufſichtsbeamten 
bleibt alſo ein weiter Spielraum für Anforderungen 
nach freiem Ermeſſen; die Werft iſt ſeinem Wohlwollen 
reisgegeben. der Rheder ärgert ſich aber vielleicht 
o darüber, daß er das nächſte Mal in England bauen 
läßt. — Unſer dritter Grund iſt, daß ein vernünftiger 
Staat mit feiner Auffiht und Einmiſchung wartet, bis 
ein Nothſtand ſie unentbehrlich macht. In Deutſchland 
iſt aber kein Nothſtand eingetreten, nicht einmal Uebel 
gaben ſich herausgeſtellt, nicht ein einziger Fall, auf den 
der Urheber des Planes verweiſen könnte: Seht, 
ſtaatliche Aufſicht hätte das abgewandt. Im Gegen- 
theil, die deutſche Kandelsflotte hat ſich ohne jene ver- 
meintliche nützliche Aufſicht und namentlich ohne jede Be- 
günſtigung durch ſtaatliche Gewalt zu immer größerem 
Anſehen emporgerungen. Deutſche Schiffe ſtehen in 
der ganzen Welt in ebenſo gutem Ruf wie die engliſchen. 
Die deutfche Handelsflotte iſt die viertgrößte der Welt 
geworden, ſie folgt auf die engliſche, nordamerikaniſche, 
norwegiſche. Deutſchlands Dampferflotte iſt die zweite 
der Welt, fie folgt auf die engliſche. Schon mit dem 
Anerbieten der Staatsaufſicht über das Bauen hat 
man ihr Anſehen geſchäbigt. Wird dies gar aus- 
geführt, ſo fällt ein Theil der Bauaufträge dem Aus- 
lande zu. Wird dies aber deutſchen Rhedern etwa 
verboten oder fügt man die periodiſche Controle hinzu, 
ſo ſuchen deutſche Rheder die holländiſche, belgiſche oder 
engliſche Flagge auf. So hat Nordamerika ſeine 
Schiffahrt durch Zollgeſetze derart mifhandelt, daß 
Newyorker Firmen von Liverpool aus Rhederei treiben 
müſſen. ahmen wir doch nicht ſolche Thorheiten nach, 
zondern laſſen wir gehen, was gut im Gange iſt! 
Unſere Rhederei hat allerdings keine glänzenden 
Zeiten, aber nicht wegen Mangels an Staatsaufſicht. 
Der gegenwärtige Zug in ber n der 
Regierung und des Reichstages ift ihr ſchädlich. Sie 
ſeufzt unter den hohen Laſten der Alters-, Invaliditäts- 
und Unfallverſicherung. Will man ihr eine Gunſt er- 
weiſen, ohne mit der Wirthſchafts⸗ und Socialpolitik 
zu brechen, ſo erfülle man ihr Verlangen nach einer 
Reform des Vermeſſungsweſens und nach Kerabſetzung 
der Conſulatsgebühren. 
* 


dom beutſch-ruſſiſchen Zollkrieg interwiewt. Die 
Reußerungen derſelben werden nun dem „Ber- 
liner Tageblatt“ in einem ausführlichen Tele- 
gramm übermittelt. der Geſammteindruck iſt 
der, daß in Rußland alle praktiſchen Leute eine 
raſche Beendigung des Zollkrieges wünſchen und 
erhoffen. Nur ein einziger verbohrter Altruſſe 
habe die Abſchließung Rußlands gegen die andern 
europäiſchen Staaten gepredigt. 

Das Project der Getreideankäufe behufs Ver ⸗ 
hinderung des Sinkens der Getreidepreiſe gilt 
nach einer Meldung aus Petersburg als auf- 
gehoben 


Poſtregal ſucht Kerr v. Stephan auch den Be— 
hörden gegenüber in einer ſchroffen Weiſe zur 
Geltung zu bringen. So iſt ſeitens der Oberpoſt- 
direction in Breslau, wie die „Bresl. 31g.“ mit- 
theilt, darauf hingewieſen worden, daß in ſtraf⸗ 
barer Weiſe vielfach von Gemeinden Boten zur 
Beförderung verſchloſſener Briefe zwiſchen den 
Gemeinden, Amtsvorſtehern, Gtandesämtern, 
Kirchenvorſtänden, Gendarmen ꝛc. einerſeits und 
den Landrathsämtern, Amtsgerichten und ſonſti- 
gen Stellen andererſeits auf gemeinſchaftliche 
Koſten unterhalten werden und daß derartige 
Derbindungen ſogar zwiſchen Orten mit Poſt- 
anſtalten beſtehen. Es wird demgegenüber des- 
halb darauf hingewieſen, daß in allen Fällen, in 
welchen die Boten verſchloſſene Briefe aus ſolchen 
Gemeindeorten nach der Kreisſtadt oder anderen 
Orten mit Poſtanſtalten befördern, dann eine 
Uebertretung der §§ 1 und 2 des Geſetzes über 
das Poſtweſen des deutſchen Reiches vom 28. 
Oktober 1871 vorliegt, wenn der Bote verſchloſſene 
Briefe von mehr als einer Stelle mitnimmt oder 
ſolche Briefe für andere Stellen zurückbringt und 
zwar auch dann, wenn er nur von einer Dienit- 
ſtelle — etwa von einer Gemeinde — Bezahlung 
erhält; denn ein expreſſer Bote darf für andere 
Perſonen poſtzwangspflichtige Gegenſtände auch 
unentgeltlich nicht mitnehmen. 

Zu den Beſchwerden über die Stephanſche Ver⸗ 
waltung gehört auch, daß nicht längſt aus dem 
Poſtgeſetz von 1871 die Ueberreſte des Poſtregals, 
welche zu fo kleinlichen Unterſcheidungen Der- 
anlaſſung geben, beſeitigt worden ſind. Gerade 
in Bezug auf die lokale Beförderung für kleine 
Entfernungen läßt die Poſt ſo viel zu wünſchen 
übrig und ift verhältnigmäßig fo theuer, daß es 
hier am wenigſten gerechtfertigt erſcheint, ander- 
weitigen Organiſationen zur Beförderung von 
Briefen entgegenzutreten. 

Der Knabenmord in Tanten beſchäftigt 
neuerdings wieder vielfach die Preſſe. Zuerſt kam 
ein rheiniſches Blatt mit der Meldung, daß neue 
Verdachtsmomente gegen den ſchon früher ver- 
dächtigen Weſendrup bekannt geworden ſeien; 
darauf antwortete, wie gemeldet, ein antiſemiti- 
ſches Blatt in Berlin mit der Meldung, daß die 
Unterſuchung gegen Buſchoff wieder aufgenommen 
ſei. Dazu bemerkt die „Poſ. Ztg.“: Es find aller- 
dings zwei Berliner Criminal-Commiſſarien nach 
Kanten abgeſandt worden, die jedoch nur die 
Aufgabe haben, an der Hand neu hervor- 
getretener Momente Erhebungen anzuſtellen, um 
den Mörder zu entdecken. Mit Buſchoff hat die 
Sache nicht das mindeſte zu —— 

Die Ermordung Emin Paſchas ſcheint nun- 
mehr leider feſtzuſtehen. der ſoeben aus Udſchid⸗ 
ſchi zurückgekehrte Miſſionar Swann gab einem 
Berichterſtatter des Reuter'ſchen Bureaus eine 
ausführliche Schilderung der Ermordung Emin 
Paſchas. In Udſchidſchi ſei ein Schreiben einge- 
troffen mit der Anfrage, was mit Emins Sachen 
geſchehen ſolle. Ein Araber habe eine ausführ- 
liche Beſchreibung der Reiferoute Emin Paſchas 
und von deſſen Verfolgung durch Araber ge · 
geben. Als Emin bei dem Häuptling Send ben 
Abed eingetroffen, ſei ein Araber an ihn heran- 
getreten mit den Worten: „Ihr ſeid Emin, der 
einen Araber am Victoria Nnanza tödtete“, 
und habe ihm mit einem großen Meſſer den 

Kopf abgeſchlagen. Hierauf 1 auch 60 nubiſche 
als 100 pet. für dieſes Quantum öden dtet und die Teihhname ver- 


wird. * 
11 5 0 „ein Mann nach dem Worte Gottes. Am 
Die Folgen der engliſchen Zauderpolitik, | 26. Auguft feierten die Soeſter Geminar-Abitu- 
Einer Meldung aus Bangkok zufolge hat Eng-] tienten vom Jahre 1868 in Hagen im geſchloſſenen 
land von feinem Anfehen im Orient eingebüßt.] Areife das Feſt ihrer fünfundzwanzigſährigen 
Die für Siam geplanten britiſchen Unternehmungen | Amtsthätigheit. Zu dieſer Zuſammenkunft waren 
find aufgegeben worden. Die Siameſen haben alle Klaſſenbrüder eingeladen worden. Einer von 
dagegen Süd vünnan und Kiangſi beſetzt, um ihnen glaubte aber, ſich von der Berfammlung 
ihre Intereſſen am linken Mekong-ufer zu | fernhalten zu müſſen und begründete fein Aus- 
wahren. der Commandant der franzöfifchen ] bleiben durch 8 Schreiben: 5 
Truppen in Chantaboon, wo ſich derſelbde ver- „S. den 24,/6. 93. Mein lieber Freund! Danke Dir 


= echt herzlich für Deinen lieben Brief n o langer, 
Poſitbon We fa: dere ee En Ja 0. hat mich wirklich = 9984801 


gan zn ſche vi Apr en leider 
3 einem unſche nn na ommen, da i eit einigen 
Deutſches N Jahren ſtreng nach dem Worte Gottes lebe. Bei ſolchen 
Berlin, 3. September. Feſtlichkeiten würde ich mich jetzt höchſt unglücklich 
Die Cholera in deutſchland. Im Kranken- fühlen und — mich vielleicht gar um die ewige Selig ⸗ 
aan Moabit zu Berlin find neuerdings weitere | keit dadurch bringen. In herzlicher Liebe Dein N. G.“ 
an Cholera erkrankte Kinder eingeliefert It für dieſen Mann nicht eine gut dotirte 
worden. Sie gehören zu einer Familie, von | Stelle bei der Berliner Stadtmiſſion vacant? Dem 
welcher bereits drei Mitglieder im Arankenhaufe | Berdienfte feine Krone! — 
Friedrichshain in Behandlung ſind. Armes Meiningen! Was für Kopfſchmerzen 
Auch in Rheinland und Weſtfalen werden | unter Umſtänden ſich ein deutſches Blatt machen 
neuerdings einige Erkrankungs- und Todesfälle | kann, dafür liefert die „Werra-Zeitung“ ein er- 
gemeldet. In der Papiermühle zu Solingen | gößlihes Beiſpiel. Beſagtes Blatt preßt in hun- 
geſtern ein Arbeiter an aſiatiſcher Cholera ge- | dert Zeilen ſeinen Kummer darüber aus, daß der 
ſtorben. neue Herzog von Loburg als ehemaliger eng- 
Ferner iſt nach einer Bekanntmachung des liſcher Prinz ſich „Königliche Hoheit“ und nicht, 
Polizeipräſidiums bei einem in Köln a. R. worauf er als Herzog von Coburg nur Anſpruch 
zugereiſten und erkrankten Italiener Cholera feſt- | hätte, blos „Hoheit“ nennen läßt. Wenn dieſer 
geſtellt worden. weitergehende Anſpruch offizielle Anerkennung 


der „Werra-Zeitung“ — nach der berliner Hof- 
rangordnung den „Vortritt vor feinen Vettern 
der älteren Erneſtiniſchen Linien von Meiningen 
und Altenburg haben“. Darüber iſt die „Werra⸗ 
Zeitung“ im Namen der Meininger tief betrübt. 
Das unglückliche Blatt giebt ſich der Hoffnung 
hin, es werde ein Ausmeg gefunden werden, 
der den Meiningern und den Altenburgen den 
drohenden ſchweren Schickſalsſchlag erſpart. 

Schwierigkeiten im vairiſch-öſterreichiſchen 
Grenzverkehr. In Folge der deutſchen und 
öſterreichiſchen Ausfuhrverbote hatten ſich im 
bairiſch - öſterreichiſchen Grenzverkehr Schwierig- 
keiten ergeben. die öſterreichiſchen Grundbeſitzer 
in den Grenzgemeinden entlang dem Böhmerwalde 
haben einen großen Theil ihres Wieſengrundes 
auf bairiſchem Gebiete, ebenſo umgekehrt. Auf 
Grund der gegenſeitigen Ausfuhrverbote wurde 
den öſterreichiſchen Grundbeſitzern feitens der 
bairifhen Grenzbehörden die Einheimſung des 
zum größten Theile bereits gemähten Grummets 
verwehrt. Der Bund der Deutſchen Weſiböhmens, 
der ſeinen Sitz in Pilſen hat, wandte ſich daher 
an die öſterreichiſchen Miniſterien des Ackerbaus 
und des Kandels mit der Bitte, bei den deutſchen 
Behörden dahin vorſtellig zu werden, daß die 
Einheimſung des Futters auf Grund der Gegen 
ſeitigkeit geſtattet werde. Das deutſche Reichs- 
kanzleramt bat darauf jetzt in dieſem Sinne 
verfügt. 

Stuttgart, 10. auguſt. Allgemeiner Deut- 
ſcher Derfiherungs-Berein. Im Monat Juli 
1893 wurden 544 Schadenfälle durch Unfall an- 
gemeldet. Bon dieſen hatten 2 den ſofortigen 
Tod und 6 eine gänzliche oder theilweiſe In- 
validität der Verletzten zur Folge. Bon den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem 
Monat 41. Nen abgeſchloſſen wurden im Monat 
Juli 4011 verſicherungen. Alle vor dem 1. Mai 
1893 der Unfallverfiherung angemeldeten Schäden 
incl. der Todes- und Invaliditäts-Fälle ſind bis 
auf die von 64 noch nicht geneſenen Perſonen 
vollſtändig regulirt. 

München, 1. September. Nun kommt die | 
Polizei in die Brüche. Sie geht hier mit den 
Radfahrern ſehr ſtreng um, ſperrt ihnen viele | 
Wege, ohne daß es nöthig wäre, und nimmt die | 
Ueberwachung mit ganz auferordentliher Ni- | 
gorofität wahr. Nun kommen aber die Militärs | 


* 


* 

Eonjervative und Antifemiten, Ein Berliner 
Blatt meldete diefer Tage, es ſeien für die 
Berliner Landtagswahlen Compromiß Der- 
handlungen zwiſchen den Conſervativen und 
den Antiſemiten in der Schwebe. Von betheiligter 
Seite hat die Nachricht bisher keine Beſtätigung 
erfahren, iſt allerdings auch nicht direct dementirt 
worden. Und ſo mag wohl hinter den Couliſſen 
etwas vorgehen. Bei der gegenwärtigen Spannung 
zwiſchen den Berliner Antiſemiten und den 
Conſervativen muß man aber annehmen, daß 
höchſtens ein geringer Bruchtheil der Antiſemiten, 
nämlich die Anhänger Liebermanns v. Sonnenberg, 
geneigt ſein könnte, ſich in Verhandlungen mit 
den Conſervativen einzulaſſen. Soeben hat 
Böckel demonſtrativ ſich in ſeinem Organ gegen 
„Stöcker'ſche confeſſionelle Schulen“ erklärt. Daß 
Förfter denſelben Standpunkt vertritt, iſt be- 
kannt, und Ahlwardt, die erſte Autorität der 
hieſigen „Radau-Antiſemiten“, wird ſich ſchwer· 
lich in dieſer Frage von den übrigen 
Reformparteilern trennen. Nun wird die 
Schulfrage aber den Mittelpunkt der 
bevorſtehenden Wahlbewegung bilden. Wie 
ſoll man ſich da ein Zuſammengehen 
zweier Parteien denken, die in dieſem Cardinal- 
punkte grundverſchiedener Anſicht ſind. Eine 

raktiſche Bedeutung reſp. einen Erfolg würde 
übrigens ein Bündniß der Conſervativen und der 
„reinen“ Antifemiten in Berlin Baum haben. 
Das hat ſich bei den früheren Wahlen zur Genüge 
gezeigt, wo ein großer Theil der Antiſemiten 
(nicht bloß die Chriſtlichſocialen) für die confer- 
vativen Wahlmänner-Candidaten ſtimmten. Gleich- 
wohl ift bisher in keinem der vier Wahlkreiſe 
ein conſervativer Candidat durchgekommen. Das 
liegt hauptſächlich daran, daß die Conſervativen 
und Antiſemiten nur in der dritten Klaſſe in 
einzelnen Wahlkreiſen den Kampf mit den Zrei- 
finnigen ernſtlich aufnehmen können. Wollen 
ſie auch in der erſten und zweiten Klaſſe etwas 
ausrichten, um den Gegner zu verdrängen und 
ihm einige Landtagsmandate zu entreißen, ſo 
könnte dies nur geſchehen durch eine Cooporation 
mit den Nationalliberalen. Eine ſolche iſt 
ausgeſchloſſen. Freunde und Gegner des Zedlitz 
ſchen Schulgeſetzes können bei den diesmaligen 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
gemeinſame Sache machen. Und hieran vorzugs- 
weiſe werden die Siegeshoffnungen der Reactio- 
näre in der Reichshaupiſtadt ſcheitern. 


* 

Die ſtaatliche Beaufſichtigung des Schiffs- 
baues. Der Vorſchlag, den Bau von Schiffen 
ür deutſche Rhedereien einer ſtaatlichen Beauf- 
chtigung zu unterwerfen, deſſen Grundzüge in 

= ine 0 ch mitgetheilten Schreiben des Gtaats- 
Peecretärs Dr. v. Bötſſcher an den piteußiſchen 
Bandelsminiſter v. Berlepſch mitgetheilt find, wird 
in der „Weſ. 31g.“ wie folgt beurtheilt: 

„Wir ſuchen vergeblich nach dem treffenden Aus- 
druck, um die Ueberraſchung, das Verblüffen aller an 
der Seeſchiffahrt betheiligten Kreiſe ohne Ausnahme 
über den von Berlin aus angeregten Gedanken einer 
ſtaatlichen Beaufſichtigung des Schiffsbaus ri zu 
childern. Ja, nicht bloß den Schiffsbau betrifft der 

edanke, ſondern auch die Rhederei, ſoweit es die 
Inſtandhaltung der Schiffe angeht, denn auch die 
periobif rn, und Prüfung iſt bereits in 
Ausficht geſtellt. Die Ueberraſchung iſt um fo größer, 
als bisher ſchlechterdings kein Fall feſtgeſtellt iſt, wo 
mangelhafte Conſtruction zu Derluften von Eigenthum 
oder gar Leben geführt hätte, 

Seit 2 als einem Jahrzehnt ſtellen die deutſchen 
Seeämter die Urſache aller Schiffsverluſte und aller 
mit Todesfällen verbundenen Schiffsunfälle feſt. Aber 
keine lige Buben hat je einen ſchlechten Bau oder eine 
nachläſſige Inſtandhaltung des Schiffes erwi⸗ſen oder 
auch nur wahrſcheinlich gemacht. Weshalb nun plötzlich 
eine ſtaatliche Ueberwachung, die von allen Betheiligten 
als ein ſchwerer Schlag gegen die deutſche Schiffahrt 
empfunden wird? ollkommen durchſchlagend gegen 
den n Gedanken iſt dreierlei. Zunächſt 
der Hinweis auf das Ausland. Nirgends kennt man 
eine ſolche ſtaatliche Ueberwachung der Schiffe. Der 
ech Grund ift die gewaltige Beläſtigung, die dem 

eutſchen Schiffahrtsgewerbe aus der ſtaatlichen Beauf- 
fihtigung erwüchſe. Zwar fängt die Sache bei Kleinem 
an: Frachtſchiffe ſollen gebaut werden dürfen, nach- 
dem zuvor der — eingereicht iſt. Daraus 
ergiebt ſich als ſelbſtverſtändliche zweite Stufe das 
Recht des Staates, einen Plan zu beanſtanden, und 


und fahren auch Nad. Dieſe kann man durch 
die Gendarmerie nicht anhalten und von den 
Delocipeden herabreißen laſſen, wie es ſchon 
Liviliſten gegenüber vorgekommen iſt. Die | 
Polizei will deshalb für active, in Dienſt be- 
findliche Militärs Ausnahmebeftimmungen von 
den ſonſtigen Porſchriften zulaſſen. Das iſt nun 
doch ein ſehr ſeltſames Vorkommniß. Entweder 
find die bisherigen ſtrengen Vorſchriften im Intereſſe 
des Verkehrs nothwendig, dann verbietet dieſes, 
dem Militär eine Gefährdung des Derkehrs aus- 
nahmsmeije zu geſtatten. Oder dieſe Ausnahmen 
gefährden den Verkehr nicht, dann war es eine 
Ungerechtigkeit, den Civilperſonen bisher die ein- 
ſchlägigen Verbote aufzubürden. In keinem Falle 
geht es an, daß die Polizei militäriſche und 
civiliſtiſche Radfahrer verſchieden behandelt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Ueber den Untergang des deutſchen Pafjagier- 
dampfers „„ Curipos““, Capitän Burg, über den wir 
bereits kurz berichteten, iſt dem 2 Tagebl. 
einem Schiffsoffizier des verunglückten Fahrzeuges, 
Auguft Schellin, ein aus Konſtantinopel vom 20. v. M. 
datirter eingehender Bericht zugegangen, der wie folgt 
lautet: Am 23. Auguſt Morgens verließ der „Euripos““ 
mit voller Ladung und acht Paſſagieren an Bord 
Konſtantinopel, um in Puraeus eine Circusgeſellſchaft 
von 126 Mann an Bord zu nehmen, welche nach Malta 
beſtimmt war. Der Schiffsofſizier A. * hatte 
die Wache von 8 Uhr an bis 12 Uhr 30 Min., von da 
an der Offizier D. Kuhphal bis 7 Uhr. Um 2 Uhr 
20 Minuten wurde „ein Dampfer rechts voraus ge · 
ſichtet, welcher allmählich ſeinen Curs mehr Steuer- 
bord nahm, ſpäter hielt der Dampfer mehr nach 
Steuerbord, ſo daß an eine Colliſion nicht zu denken 
war. Plötzlich gab der betreffende engliſche Dampfer 
„Noumelia“ von Liverpool Backbord Ruder und das 
Schiff kam rechts auf uns ju, wir gaben 
das Signal mit der Dampfpfeife, daß unſer 
Steuer hart Steuerbord liege, jedoch wurde dieſes 


* 
* 

Tabahbeſteuerung und Arbeiterentlaflung. 
Die „Südd. Tabakztg.“ berechnet, daß die Er- 
höhung der Taͤbakbeſteuerung den Cigarren- 
konſum um 40—45 pt. vermindern werde. 45 
pCt. Abnahme der Cigarrenfabrikation bedeutet 
die Entlaſſung von über 50000 Arbeitern, die 
mit ihren Frauen und Kindern über 150000 
Seelen repräſentiren, abgeſehen von den Tauſen- 
den von Arbeitern in den Nebeninduſtrieen, des 
Kleinhandels und der Vernichtung der vielen 
kleinen ſelbſtſtändigen Exiſtenzen. — Wenn die 
Eigarreninduftrie um 50 pCt. Blättertabak künftig 
weniger verarbeitet, jo werden etwa 90000 Etr. 
Stengel fehlen, welches Manko durch andere Ma- 
terialien bei der Rauchtabakfabrication erſetzt 
werden muß, wodurch alſo die „pfeife des 
armen Mannes“, abgeſehen von der erhöhten 
Sabrihatjteuer auch für Gchneidtabake, um 8 


Signal von der „Noumelia“ nicht erwiedert. 
Der Capitän, welcher ſofort = die Brücke geeilt 
war, ftellte den i sa auf Kalt, gleich darauf 
volle Kraft rückwärts. Kaum war dies geſchehen, ſo 
lief die „Roumelia“ in einen Winhel von 45 Grad von 
hinten an Steuerbordſeite der „Euripos“ ins Verdeck 
in, und zwar über die Viertelbreite des Schiffes. Die 
„Euripos“ beugte fofort den Rumpf etwas nieder, da 
ich, nur mit einer Hoſe bekleidet, aus meiner Koje an 
2 en 1 5 is ſah, hy. Er bar unver- 
meidlich verloren war, wurden ſämmtliche ch noch an 
Bord befindliche Perſonen aufs Deck beordert, und der 
Capitän ließ das Rettungsboot zu Waſſer bringen. Erſt 
wurde für die kleinen, 1 bezw. 2 und 5 Jahre alten 
Kinder geſorgt. Die meiften unferer Leute hatten ſich 
bei der Colliſton ſofort auf die „Roumelia“ geflüchtet, 
da an weiteres Retten nicht zu denken war. Die 


als ebenſo ſelbſtverſtändliche dritte das Recht, die Aus dem Reiche des Herrn v. Stephan. Das | fände, jo würde der Herzog — dies der Kummer „Euripos“ fank in ca. 6—7 Minuten. Schrecklich war 
verführeriſch zwiſchen den dunklen Zweigen her- Bunte Chronik. Einwohner ihres Leibes gänzlich los. Sie hlagte nur | Es find Zeugen da, die ſeine letzten Worte gehört 


och über den von den Schlangen zernagten und ver- 
Die wunderbare Schlangenhur zu Stargard i. P. dee Magen und sun dieſem Uebelftande wurde 
Anno 1700 kam zu Dr. Daniel Arüger, dem berühmten durch Gerften- und Haferſuppen glücklich abgeholfen. 
Chur-Brandenburgifchen Leib Mebleus und Gtabtphn- So endete dieſe „Wunderkur“ zu Stargard, die da- 
ficus zu Stargard an der Ihna, eine aus der Danziger mals viel Aufſehen erregte, dem Doctor Krüger neuen 
Gegend ſtammende Schneiderefrau, Barbara Schollin, Ruhm brachte und für würdig erachtet wurde, in einem 
und klagte ihm ihr Leid. Sie ſei vor 3 Jahren im lateiniſchen Bericht der Nachwelt überliefert zu werben! 
Walde eingeſchlafen und dabei ſei ihr durch den offenen - e : 
Mund eine Schlange in den Leib gekrochen; denn als Kuch eine Sedanfeier. Ein ſehr böſer Tag ift der 
fie erwachte. habe fie fofort unnatürliche Bewegungen | 2. September diesmal für Spandau geweſen. Die 
m Magen geſpürt und eine andere große Schlange Sedanfeier iſt für die Stadt immer ‚ein 
hatte fih auch um ihren Kals gewickelt gefunden! | großes Ereigniß. Es ruht dann faſt jede gewerbliche 
Seitdem ſei ihr Leben „eitel Qual und Elend“ geweſen. Thätigkeit; in den königlichen Fabriken wird nicht ge- 
Sie mußte ganz nach des abſcheulichen Thieres Willen | arbeitet. Die Schulen, ſämmtliche Bereine und die 
leben und durfte nicht das Geringſte eſſen oder trinken, | 12,000 Arbeiter und Arbeiterinnen der Militärwerk⸗ 
was der Schlange zuwider war, vornehmlich aber | ftätten vereinigen ſich zu einem großen Bolksfeft im 
weder ſaure noch geſalzene Speiſen, noch viel weniger [Stadtwalde. Am Sonnabend hat der Regen aber Alles 
Rettige, Knoblauch oder ftarke Gewürze; am ange- | vereitelt. Zwar bewegten ſich um 3 Uhr Nachmittags 
nehmſten ſchienen ihrem inwendigen Feind Milch zu | etwa 15,000 Regenſchirme mit ebenſo viel Menſchen⸗ 
fein. Die verſchiedenſten Mittel wären von Aerjten Menſchenkindern, 20 Muſikkapellen und vielen Fahnen 
und Laien gegen ihr Leiden angewendet worden, ohne | im Zuge durch die Straßen dem Walde zu, wo an 
Erfolg. Einmal habe ſie ein Quackſalber von zehn | 50 Schenkſtände und andere Gelegenheiten zur Er⸗ 
ungen Schlangen befreit, aber die Mutter dieſerfriſchung vorhanden waren. Der Regen duldete aber 
önen Zucht ſei im Magen zurückgeblieben. Ihre [keinen Aufenthalt im Freien, und die vielen Tauſende 
lehte Hoffnung habe fie auf ihn, den be- von Menſchen eilten ſofort dem ſchützenden Dach der 
rühmten Leib-Medicus, geſetzt. Der Doctor tröſtete die Reſtaurationslokale in der Stadt zu. So wäre nun 
Frau liebreich und ging mit ſich zu Rathe, was bei | Alles in Ordnung geweſen. Das Schlimmſte brachte 
ſolch ſchwierigem Fall zu machen ſei. Zum Glück fiel | aber der Abend. In den Straßen wurde mil Feuer- 
ihm ein, einſt geleſen zu haben, daß der Schatten des | werkskörpern ein unbeſchreiblicher Unfug getrieben. 
Eſchenbaumes den Schlangen höchlichſt zuwider ſei und | Raketen, Kanonenſchläge, Fröſche und viele andere 
daß auch der große Theophraſtus Bombaſtus Paracel- Erplofivgegenftände wurden mitten in der Menge ab- 
ſus beſtätigt, eine Schlange werde eher ins Feuer gefeuert, wobei verſchiedene Perſonen verletzt wurden; 
ſpringen, als über einen Eſchenaſt kriechen. Daher eitweiſe waren die Hauptſtraßen nur mit Lebensge- 
verordnete er der Frau ein Tränklein, deſſen Haupt- fahr zu paſſiren; es ſchien, als wenn ſich die ganze 
beſtandtheile aus Eſchenwurzel, Tauſendgüldenkraut und | Stadt in vollem Aufruhr befand. Erſt ſehr ſpät ſchritt 
Abſinth beſtanden, und ſiehe, die Wirkung dieſes | die Polizei gegen dieſen Trubel ein und nahm ver- 
Trankes war eine glückliche. Schon nach wenigen far die Siſtirungen vor. Aber noch Furchtbares war 
Stunden erbrach die Patientin 4 weiße handbreitlange | für dieſen Tag vorbehalten. Um 11 Uhr Abends 
todte Schlangen, und da der Doctor die ur mit Alos- | wurde der 28 jährige Schloſſer der Geſchoßfabrik Franz 
illen, Brechweinſtein und Calomel energiſch fortſehte, | Schottler an einer Straßenecke erſtochen vorgefunden; 
Io wurde die unglückſelige Schneiderin die vergifteten | er hatte einen Meſſerſtich mitten in das Herz erhalten. 


vor, welche ſäuberlich mit weißer Watte belegt 
waren, ſo daß es ſchien, als komme der Baum 
ſoeben aus dem tief verſchneiten Walde. 

Ella hatte für Frederigo einen prächtigen Teppich 
gefticht, bei welcher Arbeit Tante Lore allerdings 
ſehr fleißig hatte helfen müſſen, um ſie fertig zu 
ſtellen. Ella hatte zu viel mit den Vorbereitungen 
für die Weihnachtsaufführung in der Harmonie 
zu thun gehabt, ſollte ſie doch die Hauptrolle des 
Schneewittchens ſpielen. Noch heute Nachmittag war 
Generalprobe geweſen und Ella war kaum zur 
rechten Zeit auf den Bahnhof gekommen, um 
Srederigo zu empfangen. 

Frederigo hatte ſie mit warmer erzlichkeit in 

die Arme geſchloſſen. Ella entwand ſich jedoch 
raſch ſeiner Umarmung und ſprach leicht ſchmollend: 
„Aber, Frederigo, hier vor allen Leuten! Was 
foll man von uns denken?“ Erſtaunt ſah Frede- 
rigo ſie an, er hatte ſich den Empfang anders 
ausgemalt. — 

Tante Lore begrüßte ihn mit alter Herzlichkeit 
und wahrhaft inniger Freude. der Major ſchüttelte 
ihm kräftig die Fand und meinte, er ſähe recht 
wohl und ſtattlich aus, aber Frederigo vermißte 
den warmen Ton, welcher ſonſt in den Worten 
des Majors gelegen hatte. Ein unbeſtimmtes 
Etwas ſchien ſich entfremdend zwiſchen ihm und 
Ella, ſowie deren Vater eingeſchoben zu haben. 
Das unbehagliche Erftaunen ward noch vergrößert, 
als Ella zu ihrer Tante ſagte: „Die Generalprobe 
iſt vortrefflich ausgefallen,“ und ſich dann zu 
ihrem Verlobten wendend hinzuſetzte, „hab' ich 
— ee ER, 3 8 nn 

en Feſttag bei der Aufführung in der „Far- 
monie“ mitwirke?“ 

ER MFortießung folgt., 


haben wollen; dana iſt ein Verwandter der Thäter 
geweſen. Die Polizei hat nun einen Schwager des } 
Erſtochenen verhaftet. Letzterer lag mit feiner Frau 

in Eheſcheidung. Kaum war dieſe Blutthat paſſirt, er- 

tönte Feuerlärm. Kinder, die mit Fackeln und anderen g 
leicht entzündbaren Dingen ſpielten, hatten einen | 
Brand verurſacht; eine Scheuer und ein Stall gingen 
in Flammen auf. An dieſen Tag werden die Spandauer 
noch lange denken. 


Einen überraſchenden Erfolg hat der Gerichts- 
Chemiker Dr. Jeſerich in Berlin in Bezug auf die 
Wiederherſtellung einer vernichteten Urkunde gehabt. 
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht in Köln 
ſchickte ihm ein faſt e mit Tinte übergoſſenes 
man ein, das nach Anſicht der Behörde ein Schuld- 
chein war und bei der Abtretung einer Erbſchaft eine 
wichtige Rolle ſpielte. Auf chemiſchen Wege war es 
nicht möglich, die Schriftzüge wieder zum Vorſchein zu 
gringen. Dr. Zeſerich wandte ſich der Photographie 
zu und ſtellte zunächſt feſt. daß die Urkunde zu drei 
verſchiedenen Zeitpunkten mit Tinte N war. 
Dann ſtellte er ſeſt. daß der Schein vom 22. Auauft 
1889 zwanzig Zeilen enthält, die auf dem Photogramm 
aus den grauen Tintenklexen in tiefſchwarzer Farbe 
hervortreten. Hierdurch iſt die Abſicht die Urkunde zu 
vernichten, vollſtändig vereitelt worden. 

Brieftauben auf hoher See. Der Verein „Brief- 
taube,“ in Wismar hat vom Kriegsminiſterium in Berlin 
die Einladung erhalten, ſeine Tauben im Fliegen Über 
See zu üben. Nach einer Zuſchrift an die „Blätter 
für Geflügelzucht“ in Dresden werden Kanonenboote 
der deutſchen Marine die Tauben in Wismar abholen, 
um ſolche auf hoher See fliegen zu laſſen. Am 17. v. N. 
nahm bereits der Dampfer „Paul“ zwei Körbe Tauben 
mit, welche auf der Inſel Walfiſch geſetzt wurden und 
alsbald zu ihren Schlägen in Wismar zurückkehrten. 

Die Sprache der Thiere. Während Profeſſor 
Garner dem Studium der Sprache der Affen obliegt, 
beichäftigt ſich ein anderer Amerikaner, C. B. Palmer 
in Columbus, Ohio, mit der Ergründung der Sprache 


nblick, ais das ſtolze Schiff, mit dem Kopf zuerft, 
in a bie Tiefe ſchoß. Die geſammte Mannſchaft des 


Schiffes hat alles eingebüßt und iſt nur mit dem nackten 


Leben davon gekommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. September. 


Witterung für Donnerſtag, 7. September. 
Veränderlich, wolkig. herbſtlich, Strichregen. 


* 

„Schließung der Badeanſtalten. Der Herr 
Regierungspräftdent hierſelbſt hat aus Anlaß der 
Choleragefahr die ſofortige Schließung der Zluß- 
badeanftalten im ganzen Weichſelgebiet des hieſigen 
Regierungsbejichs angeordnet. 


* 

* Provinziel-Ausihuh. Am 14. d. M. tritt der 
Provimzial-Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen zu 
einer zweitägigen Sitzung im Landeshauſe zu⸗ 
ſammen. Zur Verhandlung kommt u. a. die Feit- 
ftellung des Bauprogramms für den Neubau der 
dritten Provinzial-Irrenanſtalt zu Conradſtein bei 
Pr. Stargard. p 1 


* 

„Einführung des neuen Diakonus in der 
Marienkirche. Nächſten Sonntag, den 10. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, findet die Einführung des 
Herrn Diakonus Braufeweiter in der hieſigen 
St. Marienkirche durch Herrn Konſiſtorialrath 
Franck ſtatt. Gleichzeitig findet die Antrittspredigt 
des Herrn Diakonus ſtatt. 


* 

* Küſtenbezirks-Inſpectoren. Der Kaiſer hat 
beſtimmt: Im Bereiche der Marine- Stationen 
der Oſt- und Nordfee wird die deutſche Küſte 
ihrer ganzen Ausdehnung nach in eine Anzahl 
Küſtenbezirke getheilt, in welchen je ein Gee- 
offizier als Küſtenbezirks-Inſpector in Function 
tritt. Diefem Offizier unterſteht das Küftenfignal-, 
Seezeichen- und Lootſen-Weſen, ſoweit es der 
Marine-Bermaltung unterſtellt iſt, mit Ausnahme 
der von den Kafencapitänen zu Kiel und Wil- 
helmshaven verwalteten Einrichtungen. Die Ver- 
meſſungsdirigenten der Marine-Stationen kommen 
in Fortfall. Die Functionen derſelben gehen an 
die Küſtenbezirks-Inſpectoren über. Die Küſten⸗ 
bezirks-Inſpectoren ſind in Ausübungihres Dienſtes 
dem Reichs-Marine-Amt unterſtellt. Den erſten 
Küſtenbezirk bilden Oſt- und Weſtpreußen und 
es iſt zum Inſpector deſſelben Corvetten-Capitän 
3. D. Darmer ernannt worden. 


—— 


* 

* Strom-Ueberwachungsbezirke. Zur gefund- 
heitspolizeilichen Ueberwachung der im Strom- 
gebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge ſind 
neuerdings folgende acht Stationen wieder ein- 
gerichtet und mit den nachſtehend genannten 
Aerzten beſetzt worden: 1) Ueberwachungsbezirk 
Danzig: Leitender Arzt Stabsarzt Dr. Ipſcher, 
Aſſiſtenzarzt Dr. Nitſch. 2) Ueberwachungsbezirk 
Plehnendorf: Leitender Arzt Stabsarzt Nitze, ein- 
jährig-freimilliger Arzt Dr. Külſemann. 3) Ueber- 
wachungsbezirß Käſemark: eitender Arzt Stabs- 
arzt Dr. Friedheim, Aſſiſtenzarzt Baumann. 4) 
Ueberwachungsbezirk Dirſchau: Leitender Arzt 
Stabsarzt Mersmann, Aſſiſtenzarzt Dr. Brunzlow. 
5) Ueberwachungsbezirk Piechel: Leitender Arzt 
Stabsarzt Dr. Duden, Aſſiſtenzarzt Dr. Knark. 
6) Ueberwachungsbezirk Kurzebrach: Leitender 
Arzt Ddr. Wagner. 7) Ueberwachungsbezirß 
Braudenz: Leitender Arzt Stabsarzt Dr. Weber, 


wachungsbezirk Kulm: Leitender Arzt Stabsarzt 
Dick, einjährig - freiwilliger Arzt Doepke. 


* 

Ueber die Wirkung der neuen Steuergeſetze 
auf die Dreiklaſſeneintheilung bei den Gemeinde- 
wahlen berichtet man aus Elbing: Nach der 
neuen Wählerliſte hat in der erſten Klaſſe jetzt 
ein einziger Steuerpflichtiger ein ganzes Drittel 
der Stadtverordneten zu wählen. 1891 betrug 
die Zahl der Wähler erſter Klaſſe 53. In der 
zweiten Wählerklaſſe * jetzt die Wählerzahl 
nur 153 ſtatt früher 346. In der dritten 
— ſe iſt die Wählerzahl gewachſen von 
2032 auf 2190. = 
* 


* Falſches Geld. In der Stadthauptkaſſe zu 
Inſterburg wurde geſtern ein falſches Dreimark- 
ück und auf der Reichsbankcommandite ein 
fade Einmarkſtück entdeckt. Beide Falſificate 
nd von ausgezeichneter Prägung und unter- 
ern ſich nur dadurch von echten Geldſtücken, 
aß fie eine bläuliche Farbe haben. Das Drei- 
markſtück trägt das Bildniß des Kaiſer Wil- 
helm J., die Jahreszahl 1871 und das Münz- 
zeichen A, das Einmarkftüc die Jahreszahl 1875. 
* 


* Perſonalien. Herr Regierungsaſſeſſor Graf 
Kenferlingk ift im Kreiſe Neuftadt zum Land- 
rath und an Stelle des Herrn v. Zelewski Kerr 
Rittergutsbefiger Major d. L. Röhrig auf 
Wyſchetzin bei Luſin zum Kreis - Deputirten 
22 T 


der Hausthiere. Er weiſt darauf hin, daß der Gegen- 
ſtand bisher ſehr vernachläſſigt worden iſt, obgleich 
jeder, wenn er will, ihn ftudiren kann. der Fund 
— In dieſe Autorität — kann nicht nur 
mit ſeinen Augen fpreden, er kann auch ganze 
Sätze durch das Wedeln feines Schwanzes aus- 
drücken. Wir erwarten von unſeren Hausthieren, daß 
ſie unſere Sprache verſtehen, und firafen fie, wenn fie 
unſeren Befehlen nicht gehorchen. Wir vernachläſſigen 
jedoch, fie verſtehen zu lernen. Ich ſehe oft Pferde 
auf der Straße, die durch ihren Blick und ihre Be- 
wegungen anbeuten, daß ein zu kurzer Zügel ihnen 
Schmerzen verurſacht. Die, welche dieſe Thiere unter 
. Controle haben, würden ſich oft ihrer eigenen 

rauſamkeit ſchämen, wenn fie die Sprache der Pferde 
verſtänden. 


Der melhende Karpfen. Die Seeſchlange, der 
Eiſenwurm und die felbjtmörderifhe Schildkröte find 
weit übertroffen worden — das neueſte Product der 
Hundstage ſind Kühe melkende Karpfen, die natürlich 
in Amerika entdecht wurden. Und das ging fo zu: 
Ein Farmer, der den amerihaniſchen Collectivnamen 
James Johnſon führte und irgendwo in der Nähe 
von Delaware im Unionsſtaate Ohio wohnen foll, 
machte ſeit einiger Zeit die unangenehme Entdeckung, 
daß eine ſeiner beſten Kühe jeden Abend mit leeren 
Eutern von der Weide heimkehrte; er argmöhnte, daß 
irgend einer ſeiner guten Nachbarn die Kuh heimlich 
melke, und eines Abends legte er ſich auf die Cauer, 
um den Milchdieb zu entdechen. Seine Bemühungen 
waren vergeblich, als er jedoch ſpäter die Kuh melken 
wollte, bemerkte er zu ſeiner großen Ueberraſchung, 
daß ihm wieder jemand zuvorgekommen war, denn die 
Kuh hatte keine Milch mehr. An demſelben Abend 
aber geſchah es, daß der brave James Johnſon noch 
die Luft ul ans am Flußufer zu angeln; bald hatte 
auch ein Fifjd angebiffen, und als James die Angel 
8 ſah er ſich einem köſtlichen Karpfen gegen- 

ber, den er ſofort nach Haufe trug und 1 ie 
erſtaunt war er aber, als er in dem Innern des 
Karpfens die Milch ſeiner Kuh fand. Der Karpfen 


und Provinztallandtags Hogeoroneien 
worden. 


erwahnt 


* * 
* 

* Winterfahrplan auf den Strecken Danzig- 
Dirſchau und Prauſt. Auf der Strecke Danzig- 
Dirſchau werden vom 1. Oktober ab die Züge 
wie folgt verkehren: 


Abgang von Danzig nach Dirſchau: 4.45, 8.0, | 


10.57 Borm.; 1.30, 3.57, 7.10, 10.15 Nachm. 

Ankunft in Danzig von Dirſchau: 6.54, 7.40, 
9.56 Vorm.; 12.52, 2.06, 6.12, 8.46 Nachmittags, 
12 Uhr Nachts. 

Ferner verkehren zwiſchen Danzig und Prauſt 
Lokalzüge mit 20—22 Minuten Fahrzeit, welche 
6.50 Morgens und 8.0 Abends von Danzig, 7.20 
Abends von Prauſt abgehen und an die Carthäuſer 
Züge Anſchluß haben. 


* Neues Gewand des Stadtverordneten⸗ 
Saales. Endlich erſcheint unſer Gtadtveroröneten- 
Saal in einem Gewande, welches dem Charakter 
unſeres altehrwürdigen Rathhaufes eniſprechen 
dürfte. An dem Platze, an welchem früher der 
Herr Stadtverordnetenvorſitzende zu finden war, 
befindet ſich gegenwärtig ein Poſtament, auf 
welchem eine Büfte des Herrn Commercienraths 
Biſchof ihren Platz finden ſoll. Die Arbeiten aus 
dem Atelier des Herrn Tiſchlermeiſter Schönicke 
ſind ſoweit fortgeſchritten, daß wir ſchon einen 
Ueberblich über das Ganze gewinnen konnten. 
Der Fußboden iſt bereits im vergangenen Sommer 
mit einem neuen Parquetboden verſehen worden, 
jetzt werden die übrigen Kolzbekeidungen ange- 
bracht. Der Stil des rings um die Wände in 
einer Höhe von ca. 2½ Meter herumlaufenden 
Panels iſt der Zeit der Früh - Renaifjance 
entnommen; die Kapitäle der einzelnen Säulen 
weiſen ſauber ausgeführte Köpfe, beſonders pol- 
niſcher Nationalität, auf. Die Füllungen, welche 
ebenſo wie die ſämmtlichen anderen Arbeiten aus 
etwas dunkel gebeiztem Eichenholz ausgeführt 
find, tragen polniſcher Charactere. Der erſte Ein- 
druck, welchen wir bei Eintritt in den Saal ge- 
wannen, war ein durchaus einheitlicher. Wir hören 
zu unſerem Leidweſen, daß freilich die Durchfüh- 
rung der Tiſchlerarbeiten in dem einmal ange- 
nommenen Material und Stil nicht möglich war, 
da die früher zur Anwendung gekommenen Bänke 
und Sitze der Stadtverordneten noch nicht durch 
neue ergänzt werden konnten. 

Noch weiſen die Wände weiße Flächen auf, denn 
noch fehlen die Wandgemälde, welche den Saal 
einſt ſchmücken ſollen. Zwei der Wandgemälde 
von Röchlin ſollen übrigens noch in dieſem Jahre 
den Saal zieren, und zwar ſoll das erſte, „1813“ 


betitelt, im October, das zweite, „Kaiſer Wilhelm I. 


auf dem Biſchofsberge“, im Dezember Aufſtellung 
finden. Zur Zeit befinden ſich dieſelben noch in 
der Berliner Kunſtausſtellung. Ueber der in der 
Mitte des herrlichen Gewölbes ſich befindenden 
Säule ſteigt die decke künftig in farbigem Ge- 
wande empor, welches von Herrn Malermeiſter 
Wilda anftatt des verſtaubten Grau's mit treff- 
licher Wirkung angebracht iſt. 
* * 


* Stadtverordneten - Sitzung. Heute Nach- 
mittag um 4 Uhr fand 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in der zu⸗ 
nächſt die Einführung des neuen Stadtbauraths 
vorgenommen wurde. Herr Oberbürgermeiſte 
Dr. Baumbach theilte mit, daß am 5. Juli d. J. 
bauraths Licht Hrn. Garniſonbauinſpector Feh 
habergewählt hätten. 
nunmehr feine Beziehungen gelöft und wäre 
jetzt in der Lage, ſein Amt anzutreten. Das 


Amt des Stadtbauraths würde ſowohl von der 


Bürgerſchaft, wie auch von Seiten des Magiſtrats 
als eines der wichtigſten betrachtet, denn es 
wäre die Aufgabe des Stadtbauraths, die zahl- 
reichen architektoniſchen Schönheiten unſerer 
alten Stadt zu pflegen und zu hegen. 
neuen Stadtbaurath träten hinzu die Aufgaben, 
unſere Stadt auf die Höhe zu bringen, die einer 
modernen Stadt zukomme. Hierauf nahm Kerr 
Dberbürgermeifter Dr. Baumbach Herrn Fehl- 
haber den Eid über ſeine neue Stellung ab und 
überreichte ihm zum Schluß die Beitätigungs- 
urkunde. Im Namen der Stadtverordneten be- 
grüßte das neue Mitglied des Magiſtrats- 
Collegiums Herr Stadtverordneten - Borfteher 
Steffens in kurzen und warmen Worten. 

Im Uebrigen ſtanden auf der Tagesordnung 
nur kleinere Angelegenheiten, die durchweg ohne 
weitere Debatte erledigt wurden. Der Gtadtver- 
ordneten-Derſammlung lag eine Petition auf Ab- 
änderung der Pferdebahn-Halteſtellen am Langen- 
markt vor; es wurde auf Vorſchlag des Stadt- 
verordneten-Vorſtehers beſchloſſen, dieſelbe dem 
Magiſtrat zur Entſcheidung vorzulegen. Ferner 
machte der Stadtverordneten - Borjteher Mit- 
theilung von einem Schreiben des Magiſtrats 
über die Zeſtſtellung des Gehaltes für die Di- 
... ⁰ y ͤ cc 


hatte ſich höchſt wahrſcheinlich jeden Abend, während 
die Kuh ein Flußbad nahm, das billige Vergnügen ge- 
macht, das arme Thier zu melken, und wurde in dieſem 
frevelhaften Beginnen jedenfalls von zahlreichen 
anderen Fiſchen unterftüht. Wer die ganze Geſchichte 
nicht glaubt, der leſe die letzten Nummern der großen 
Newyorker Blätter, wo fie mit großem Ernſte und mit 
noch größerem Aufwande von ſtaunenswerther Gelehr- 
ſamhkeit ausführlich erzählt wird. 
* 


* 

Berlin, 4, September. Einen unerwarteten Beſuch 
erhielt am Morgen des 1. September der Premier- 
lieutenant Graf S. vom 2. Garde-Ulanen-Regiment. 
Graf S. hat für die Zeit der Manöver die Wohnung 
des Rittmeiſters v. B. im erſten Stockwerk der Garde 
Ulanenkaſerne in der Invalidenſtraße bezogen. Am 31. 
v. M. bemerkte Graf S., daß ihm eine mit Brillanten 
verzierte Bufennadel abhanden gekommen war, die er 
Tags zuvor auf einen Tiſch im Schlafzimmer gelegt 
hatte, und daß auch mehrere Schubladen von Unbe- 
rufenen durchſucht worden waren. Am nächſten Morgen 
um fünf Uhr erwachte der Graf und ſa zu ſeinem 
Erſtaunen einen fremden Mann vor ſeinem Veit ſtehen. 
Der Graf richtete ſich auf und fragte den Mann nach 
feinem Begehr. der Unbehannte ſagte: „Ich heiße 
Krauſe und habe mich verlaufen“, ſchwang ſich in dem 
nächſten Augenblick durch das offen ſtehende Fenſter, 
lief eiligen Schrittes das Geſimſe entlang, ſprang auf 
das Dach einer Veranda und benußte von dort aus 
eine Leiter, um den Boden zu erreichen. Als Graf S., 
der einen Revolver aus dem Wafferſchrann geholt 
hatte, am Fenſter erſchien, war „Krauſe“ verſchwunden, 
und es iſt bis jetzt nicht gelungen, ſeiner habhaft zu 
werden. Sofortige Nachforſchungen ergaben, daß der 
Dieb ein ſilbernes Cigarren -Etui, auf dem in Gold die 
Buchſtaben W. W. unter einer Krone ausgeführt waren, 
geſtohlen hatte. Die Leiter, die der Dieb benutzt hat, 
hatte er auf dem Kaſernenhof gefunden. 

Gtoder in Oberöſterreich. Von hier wird dem 
„Neuen Wien. Abendblatt“ geſchrieben: Am 27. v. M. 
ereignete ſich in dem idyliſch gelegenen Stoder, dem 


im Artushofe eine 


Herr Fehlhaber hätte 


Zür den 


ſicherungspflichtiger Betrieb ju erachten. Wenn nun 


1 


rectorſtelle am St. Zohannis-Realgymnaſium. 
Der frühere Director Herr Panten bezog 7000 M. 
incluſive Wohnungsgeldzuſchuß, der Magiſtrat be- 
antragt, dem neuen Director Mener-Dortmund 
daſſelbe Gehalt zu gewähren. Außerdem ſollen 
Herrn Meyer 1200 M. zur Beſtreitung feiner Un- 
koſten bei der Ueberſiedelung nach Danzig be- 
willigt werden. Die Stadtverordneten-Verſamm- 
lung bewilligte die obige Summe ohne weitere 
Debatte. 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine 
geheime, in der über eine Anſtellung berathen 
wurde. 

* > * 

* Ausitellung von Kakteen. Eine Sammlung 
von ſeltenen und ſchönen Kakteen iſt zur Zeit in 
dem Schaufenſter des Blumenladens von A. Lenz 
in der Poſtſtraße ausgeſtellt. Es befinden ſich da- 
runter Exemplare von ſeltener Schönheit und 
Größe, jo der Echinocaetus Grusoni mit gold- 
gelben, hornartig gerippten Stacheln, der Pilo- 
cereus senilis, das Greiſenhaupt mit den lan- 
gen, ſilbergrauen Haaren, der Echinocactus 
cornigerus mit ſtarken, breiten zurückgelegenen 
Stacheln, E. Lecontei, E. hellophorus und vor 
allem die vielformigen nierlichen Mammillarien. 


* 

* Beförderungen von Gütern nach Rußland 
über Klexandrowo. Die königl. Eiſenbahn- 
Direction zu Bromberg macht bekannt: Nach 
Mittheilung der Zollkammer in Alexandrowo 
find in letzter Zeit wiederum ſehr oft Manufactur- 
waaren ſtatt in bedeckten auf offenen Wagen 
mit Planbedekung auf der Grenzſtation ange- 
kommen. Für die Folge werden ungedeckte 
Wagen mit ſolchen Waaren durch die Zolldammer 
zurückgewieſen werden. 


* 

* Stadttheater. Die uns im diesjährigen 
Proſpect des Stadttheaters gemeldeten, als in 
Ausfiht genommenen Gaſtſpiele der Herren 
Kammerſänger Gudehus, Rothmühl und Kaliſch, 
ſind nunmehr definitiv perfect geworden und die 
Zeit, in welcher dieſelben ſtattfinden werden, feit- 
geſtellt. Zu dieſen bedeutenden Sängern geſellt 
ſich, wie uns die rührige Theaterleitung mit- 
theilt, noch ein guter Bekannter und nicht Ge- 
ringerer als Sign. Francesco d' Andrade; der- 
ſelbe, gegenwärtig in ſeiner Vaterſtadt Liſſabon, 
woſelbſt der Künſtler einen Cyclus von Gaftvor- 
ſtellungen abſolvirt, hat der Einladung zu einem 
mehrmaligen Auftreten hierſelbſt zugeſtimmt und 
wird Sign. Francesco d' Andrade ſchon Ende 
October zum Gaſtſpiel hier eintreffen. Die Proben 
zur beginnenden Theaterſaiſon nehmen mit 
Schluß dieſer Woche ihren Anfang und ſind die 
Vorbereitungen in vollem Gange. — Wir machen 
an dieſer Stelle aufmerkſam, daß die Abonne- 
mentsliften bei Beginn der Gaifon am 15. Sep- 
tember definitiv geſchloſſen werden. 


* Anfallverſicherung der Feuerwehr Mann- 
ſchaften. Der Betrieb der Feuerwehr unterliegt nach 


einer neuerdings ergangenen Entſcheidung des Reichs 


verſicherungsamtes an ſich der Unfallverſicherung nicht; 
die im Feuerwehrdienſte beſchäftigten Perſonen ſind 
daher als ſolche nicht nach dem Unfallverſicherungs⸗ 


geſeh gegen die Folgen der bei dieſem Betriebe ſich 


reignenden Unfälle verſichert. Dagegen iſt der Betrieb 
iner Dampfpumpe oder Dampfſpritze wegen der Ver- 
vendung eines Damſkeſſels in der Regel als ein ver- 

dung nes 


die Pia erun gsf 


it aller einzelnen Theile des Betriebes zur Folge 
at, ſo iſt doch bei einem e bezw. Dampf- 
pritzenbetriebe jedenfalls die Bedienungsmannſchaft 
des Dampfapparates, ſofern ſie im Sinne des 8 1 
Abſ. 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes aus Arbeitern 
oder Betriebsbeamten der Löſchanſtalt beſteht, bei der 
zuſtändigen Eiſen- und Stahlberufsgenoſſenſchaft ver- 


Do 


ichert. Hierhin gehören aber nicht nur ſolche Per- 


onen, welche unmittelbar mit der Wartung des 
Dampfkefjels zu thun haben, ſondern alle diejenigen 
Jeuerwehrleute, welche nach den jeweiligen Dienft- 
vorſchriften zur Bedienung der Dampfſpritze berufen 
nd, d. h. alle Perſonen, welche erforderlich ſind, um 
ie Dampfſpritze während der Dauer einer Löſchübung 
oder eines Brandes in ordnungsmäßiger Thätigkeit zu 
erhalten, mithin außer den Maſchiniſten und Heizern 
auch das zur Schlauchlegung und Schlauchführung er- 
forderliche Perfonal, : 


* Aaufmännifhe Stellen Vermittelung. Die 
5 000 ſte kaufmännifche Stelle wurde am 25. Auguft 
d. J. durch die koſtenfreie Stellenvermittelung des 
Hamburger „Dereins für Kandlungs-Commis von 
1858“ beſetzt, nachdem man am 29. Mai d. J. die 
Beſetzung der 4 000 ſten Stelle ſeit Beſtehen des Ver- 
eins erfolgt war. Die große Zahl tritt aber erft dann 
in die richtige Erſcheinung, wenn man berüchſichtigt, 
daß der Verein in den erſten 15 Jahren feines Be- 
ſtehens hauptſächlich auf die Vermittelung am Platze 
jetbft angewieſen war. Bis Ende 1873 waren erft 

Stellen durch den Verein beſeht worden, welche 
Zahl nunmehr von Jahr zu Jahr ſtieg, bis 1889 zum 
erſten Male über 3000 offene Stellen durch den Verein 
beſetzt werden konnten. Im letzten Jahre betrug dieſe 


Aufftiegsorte auf den großen Priel, ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Die Geſchäftsführerin der Alpenwirth- 
ſchaft, die 19jährige hübſche Sennerin oder, wie die 
iandesübliche Bezeichnung lautet, Schwaigerin des 
Lagerhofes, iſt abgeſtürzt und verunglückt, Es ift dies 
ein Fall, der in der Chronik der Alpen außerordent- 
lich ſelten vorkommt, weil je den Gennerinnen das für 
andere ſo gefährliche Terrain der die grünen Berges- 
matten umgebenden ſchroffen Abgründe am beſten be- 
kannt iſt. Um ſo größer war alſo begreiflicher Weiſe 
das Aufſehen, das dieſer traurige Unglücksfall hier 
macht. ie Sennerin hütete ihre =; und machte 
ſich, da es Sonntag war, daran, Blumen zu fuchen, 
um ſich nach hiefiger Sitte am Feſttage damit zu 
ſchmücken. Sie kam zu einer jähen Stelle mit tiefem 
Abgrunde, wo vor vierzig Jahren ebenfalls eine 
Sennerin verunglückte, und ſagte zu ihrer Freundin: 
„J muaß amal ſchau'n, wie tief die Schwaigerin da- 
mals abſtürzte und wie es da unten ausſchaut.“ Kaum 
hatte ſie dieſe Worte geſprochen, löſte ſich zu 
ihren Füßen ein Stein — und ſie ſtürzte von der 
ſchroffen Wand in den Abgrund, wo fie todt mit zer- 
ſchmetterten Gliedern niederfiel. Ihre Kameradin ſah 
händeringend den gräßlichen Sturz und eilte dann in 
das Thal, um das Vorgefallene zu erzählen. Bald be- 
gaben ſich wachere Männer, mit Rettungswerkzeugen 
ausgerüſtet, an die Unglücksſtätte, doch vermochten ſie 
nur an den Rand der Schlucht zu gelangen. Bei den 
letzten Strahlen der untergehenden Sonne ſahen ſie 
den regungsloſen Körper der Abgeſtürzten. Die ein- 
brechende Dunkelheit machte die Bergung der Leiche 
unmöglich und es mußte das Morgengrauen des 
nächſten Tages abgewartet werden. An langen Seilen 
ließen ſich die wackeren Männer in die Tiefe hinab, 
und nach mühevoller und gefährlicher Arbeit wurde 
die verſtümmelte Leiche emporgebracht. die Grab- 
legung bot ein wahrhaft ergreifendes Bild. Die ge- 
ſammte Gemeinde hatte ſich zu dem traurigen Act 
eingefunden. die wetterharten Männer des Ortes 
Lied weinten, als der Leichnam in die Erde gebettet 
wurde. 


Jahl ſchon 3754. Die Vermittelung 
frei. Der Verein zählt z. 3. über 42 000 wirkliche 
Mitglieder, darunter, über 5000 etablirte Kaufleute. 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden: Schüſſeldamm Nr. 21 von dem Fräulein 


ſchermeiſter Hermann Dworczakowski für 8000 Mk.; 
ein Trennſtück von Weidengaſſe Nr. 41 und eins von 
Niederſtadt Blatt 237 von dem Kaufmann Karl Guſtav 
Springer an die Bäckermeiſter Friedrich Bürger'ſchen 
Eheleute für 4148 reſp. 352 Mk.; zwei Zrennftüce 
von Johannisthal Nr. 9 und Langfuhr Blatt 195 von 
dem Stadtbaumeiſter Ernſt Otto an den Kaufmann 
John Axt für 7500 Mk. Ferner iſt das Grundſtück 
Stadtgebiet Nr. 25 vertauſcht worden von dem Bau- 
unternehmer Karl Meiſel zu Stadtgebiet an den Guis- 
beſitzer und Ziegeleibeſitzer Auguft Vobach zu Neuen- 
dorf bei Potsdam und den Kaufmann Hermann Dyck 
zu Bromberg für 100000 Mk., wovon 15000 Mk. auf 
Mobiliar gerechnet ſind. 
* 


* 

* Beim Stehlen ertappt wurde geſtern der Knabe 
Carl E. L. erſchien in dem Mützengeſchäft der Wittwe 
R., angeblich um eine Mütze zu erſtehen. Als das 
Ladenmädchen beim Ausſuchen der geforderten Sorte 
war, benutzte der Junge die Gelegenheit zu einem 
Diebſtahl, der ihm zuerſt auch gelang. Kierdurch kühn 
gemacht, verſuchte L. das Manöver zum zweiten Mal, 
hierbei wurde er aber abgefaßt und nun hielt ihn 
das empörte Ladenmädchen ſo lange feſt, bis ein 
Polizeibeamter herbei kam und das Früchtchen ver- 
haftete. 

* 8 * 

* Roher Ueberfall. Geſtern Abend befand ſich der 
Kellner Guſtav Th. als Gaſt in einem Ohraer Tanz- 
lokal und betheiligte ſich auch am Tanze. Plötzlich 
wurde er von zwei Kerlen überfallen, zu Boden ge- 
worfen und mit zwei ſogenannten Schlagringen, die 
bekanntlich eine furchtbare Waffe in der Hand der 
mit ihnen vertrauten Schotten find, bearbeitet, Th. er- 
litt in einigen Augenblicken ſchwere Wunden am Kopf, 
ſowie an der rechten Hand, die er zum Schutze vor- 
gehalten hatte, ſodaß nichts weiter übrig blieb, als 
ihn in einem Wagen zum Stadtlazareth in der Sand- 
grube zu bringen, woſelbſt ihm feine Wunden ver- 
bunden wurden. Th. mußte in Behandlung genommen 
werden. Die beiden rohen Kerle ſind leider noch nicht 
verhaftet worden. 

* * 
* 

* Selbſtmord. Geſtern Nachmittag machte durch 
einen rt aus einem Revolver der Berficherungs- 
Inſpector 9. in der M.'ſchen Reftauration zu Weichſel⸗ 
münde feinem Leben ein Ende. H. war ſchon am 
frühen Vormittag in Weichſelmünde angekommen und 
hatte den ganzen Tag über in Weichſelmünde umher- 
gelummelt. Gegen 4 Uhr Nochmittag kehrte er in 
dem Gaſthauſe ein und ließ ſich einige Glas Bier 
geben, die er auch ruhig austrank. Plötzlich knallte 
dann ein Schuß; K. hatte gut gezielt, denn er war ſo⸗ 
fort eine Leiche. den Grund zu dem Selbſtmord 
ſcheinen Nahrungsſorgen abgegeben zu haben, denn 
man fand bei H. gar kein Geld und außerdem die 
Pfandſcheine über mehrere verſetzte Sachen. Die Leiche 
wurde nach der Beſichtigung durch den Amtsvorſteher 
in die Leichenhalle des Weichſelmünder Kirchhofs ge- 
bracht. 

ER * 

§ Eine aufregende Scene hatte geſtern Nachmittag 
eine Menge Menſchen in der Nähe der Jakobs brücke 
vereinigt. Beim Fahren über das überbrückte Eiſen⸗ 
bahnterrain kam einem Fuhrmann ein Pferd zu Fall. 
Das Rad des ſchweren Laſtwagens ging über das eine 
Hinterbein hinweg und zerquetſchte daſſelbe vollſtändig. 
Der Fuhrmann mochte nun wohl die gänzliche Un- 
brauchbarkeit des Pferdes eingeſehen haben und ver- 
ſuchte es zu tödten. Dabei ging er jedoch in ſo roher und 
ungeſchickhter Weiſe vor, daß Vorübergehende über 
ſolche Thierquälerei aufs höchſte empört wurden. Mit 
22 Saldıenmelie; wollte er nämlich dem gefallenen 


mehrmals hoch aufzurichken verſuchte und das Blu 
ihm aus Naſe und Mund hervorſtrömte. Endlich von 
der Unzulänglichkeit dieſer Art des Abſchlachtens über- 
eugt, wurde das Taſchenmeſſer nun 1 1 um das 
Pferb durch Stiche in die Bruſt zu tödten. Jedoch 
auch dieſes Verfahren blieb längere Zeit erfolglos. 
Erſt nach einer ganz geraumen Zeit hauchte das fo ge- 
quälte Thier ſein Leben aus. 


* 
* 

IPolizeibericht vom 5. September.] Derhaftet: 
6 Perfonen, darunter 1 Arbeiter wegen Ver dacht 
des Diebftahls, 1 Commis wegen Zechprellerei, 1 Be- 
trunkener, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Korallen 
Bouton, 1 Stück von einem Berloque, 1 Cigarrentaſche; 
abzuholen im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction; 1 Paar Lederſtiefel, abzuholen Strohdeich 
bei Holfcapitän Münz. — Verloren: 1 Zrauring, ge- 
jeihnet M. K. 15. 10. 71, 1 blauer Rock, 1 Paar 
Gamaſchen, 1 Cylinderhut; abzugeben im Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction. — Verlaufen: Eine 
große blaugraue Dogge, auf den Namen Cäſar hörend, 
abzugeben im Circus Holzer. 


Aus den Provinzen. 


* Elbing, 4. September. Einen empfindlichen Ber- 
luſt erlitt am Sonnabend Abend hierſelbſt eine aus- 
wärtige Dame. Als fie in der Stadt einige Geſchäfte 
beſucht hatte und wieder in ihr Kotel zurückgekehrt 
war, machte ſie die unangenehme Entdeckung, daß ihr 
Portemonnaie mit 1300 Mh. Inhalt fehlte. Als man 
heute eifrig dabei war, nach dem Verbleib des Geldes 
ju forſchen, (zur Vorſicht hatte man auch telegraphiſch 
in Berlin nach der Nummer des verlorenen Zaufend- 
markſcheins angefragt), ging die Meldung ein, daß 
ein Maurerpolier vom Großen Wunderberg das Geld 
am Sonnabend gefunden hat. E. Ztg. 

* Elbing, 4. September. Durch den Genuß von den 
ſogenannten „Spillen“ find, wie ſchon in früheren 
Jahren, jo auch in gegenwärtiger Zeit mehrfach Per- 
ſonen zum Theil lebensgefährlich erkrankt. Die hieſige 
Polizei-Berwaltung nimmt deshalb Veranlaſſung zu 
einer öffentlichen Warnung, mit dem Genuß dieſes 
Obſtes, wie mit allem Obſte in rohem Zuſtande, be- 
ſonders vorſichtig zu ſein. 

* Thorn, 4. Sept. Herr Oberpräſident v. Gohler 
iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und hat aut 
dem hieſigen Bahnhofe mit höheren Zollbeamten con 
ferirt. Kerr v. Goßler übernachtet hier und leitet von 
morgen ab die Bereiſung der Weichſel durch die 
Weichſel-Schiffahrts-Commiſſion. 

* Königsberg, 4. September. Welche Folgen über- 
mäßig langes Verweilen im römiſchen Bade nach 
ſich ziehen kann, zeigt ein höchſt trauriges Borkomm- 
niß, welches ſich am Sonnabend hier ereignete. Ein 
Gerichts vollzieher Kerr G. aus Allenſtein, ein ziemlich 
korpulenter Herr, kam am Sonnabend Nachmittag hier 
an, bezog ein Hotel und begab ſich bald darauf voll- 
kommen geſund und munter in eine hieſige Babean- 
ſtalt, um fein gewohntes römiſches Bad zu nehmen. 
Es wird behauptet, Kerr G. habe volle drei Stunden 
lang in dem Bade verweilt, indeſſen wird ſich dies 
wohl a genau feſtſtellen laſſen. Jedenfalls be- 
fand ſich der Genannte, trotz einer recht langen Aus. 
dehnung des Bades, nach demſelben noch anſcheinend 
völlig wohl; er ließ ſich wiegen und conſtatirte zu 
ſeiner Genugthuung in einer Bemerkung an den Bade- 
diener, daß er nahezu 5 Pfund im römiſchen Bade ab 
genommen habe. Kerr G. begab ſich r Nach in ſein 
Hotel zurück und legte ſich Abends zur Nachſchwitzkut 
u Bette. 
heſtiges Unwohlſein, welches immer ſtärker wurde, fo 
daß ſchließlich ein Arzt herbeigeholt werden mußte 
Trotz gergſäalliger ärztlicher Behandlung aber ver 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand des Patienten immer 
mehr und mehr und um 10% Uhr Abends trat be 
reits der Tod ein. Der Verſtorbene war in de 
erſten vierziger Jahren und unverheirathet. 


iſt völlig koſten⸗ 


Apolonia Rofalie Marie Kupferſchmidt an den Zlei-- 


Kurze Zeit darauf aber verſpürte er eir _ 


2 


., Wontgsberg, 4. September. um so. September 
Jud 1. October findet ein Parteitag der freifinnigen 
Bolkspartri für Oſtpreußen und Weſtpreußen in 
Königsberg ſtatt (am 7. und 8. October für Schleſien 
in Breslau). Auf dem Parteitage in Königsberg wird 
über die Eintheilung der Provinzen Ostpreußen und 
Weſtpreußen in mehrere Bezirksverbände Tilſit, Infter- 


burg, Königsberg, Elbing u. ſ. w. Beſchluß zu faſſen 


fein. Abg. Eugen Richter wird an dem genannten 
Parteitage ſich betheiligen. : 

* Dfteomwo, 1. September. In dieſer Woche wurde 
auf Herrn v. Lipski, Rittergutsbeſitzer auf Lewkow 
bei Oſtrowo, während derſelbe beim Abendbrod ſaß, 
ein Mordverſuch mittels Schußwaffe ausgeführt. Der 
Schuß traf glücklicher Weiſe nicht. 

* Aus dem Goldaper Kreiſe, 3. September. Dor 
einigen Tagen wollte der Inſtmann Stephan aus 
Grilskehmen mit feinem neu beſchafften Revolver 
Schießübungen anſtellen. Zu dieſem Zwecke hatte er 
die geladene Waffe in die Nocktaſche geſteckt und ſich 
in der Nähe des Gutes ein Ziel markirt. Beim Ker⸗ 
ausnehmen des Revolvers ging ein Schuß los und die 
Kugel fuhr ihm in die Hand. Erſt nach einer ſchmerz⸗ 
haften Operation wurde es dem Arzte möglich, die- 
ſelbe zu entfernen. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 3. September. Ein 
furchtbares Unglück ereignete 0 am letzten Freitag 
zu Panemon. Bei einem Bauer ſollte ein zur Nacht 
auf der Diele ſtehen gebliebenes Fuder Sommergetreide 
abgeſtakt werden. Der Knecht begab ſich auf daſſelbe. 
Kaum hatte er aber den erſten Stich mit der Heugabel 
in das Getreide gethan, als alle durch ein marker 
ſchütterndes Geſchrei erſchrecht wurden. Ein in die 
Scheune geſchlichener Strolch hatte ſich auf dem Fuber 
heimlicher Weiſe fein Nachtlager bereitet und ſich ſo in 
das Getreide eingegraben. Der ſcharfe Stich war ihm 
durch ein Auge bis ins Gehirn gedrungen, was in 
einer Stunde feinen Tod herbeiführte. Durch die Po- 
lizeibehörde wurde feſtgeſtellt, daß der auf jo ſchreck⸗ 
liche Weiſe ums Leben Gekommene ein vor mehreren 


Monaten aus dein Zuchtbauße zu Gorono entſprungener 
Verbrecher war. - (K. f. 39 
Bromberg, 3. Sept. Am 2. Juli hat hier bekannt- 
lich eine Beſprechung von Anhängern der deutſchen 
Parteien zum Zwecke der Bildung eines deutſchen 
Wahlvereins ſtattgefunden. Zur Ausarbeitung der 
Statuten des Vereins wurde damals ein Ausſchuß ein- 
geſetzt, der nunmehr ſeine Arbeiten beendet hat. In 
einer am Sonntag, 10. September, ſtatifindenden 
öffentlichen Verſammlung im Schützenhauſe ſoll nun 
der deutſche Wahlverein ſich conſtituiren. (O. Pr.) 


Vermiſchtes. 

Breslau, 3. September. Geſtern riefen 3 Kinder 
eines hieſigen Tiſchlers beim Spielen mit Streich- 
hölzern einen Stubenbrand hervor. Als die Zeuer- 
wehr erſchien, waren die Kinder mit Brandwunden 
bedeckt und bewußtlos. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe 
ſtarben zwei bereits nach einigen Stunden; an dem 
Aufkommen des dritten wird gezweifelt. 

Belgrad, 5. September. Der Räuberhaupimann 
Dragitſch, auf deſſen Ergreifung eine hohe Belohnung 
ausgejeht war, ftellte ſich dem König, als dieſer eine 
Rundfahrt machte, und bat um Gnade. 


Briefkaſten. 


K. S. und O. B. Von den Gemeinden niemals, 
entweder vom Staat, oder aus den zur Stelle gehörigen 
Kirchengütern. 

Wir bemerken nochmals, daß anonyme Anfragen 
nicht beantwortet werden. 


Standesamt vom 5. September. 


Geburten: Böttchergeſelle Friedrich Krauſe, T. — 
Schiffseigner Michael Gortzka, S. — Arbeiter Ignaz 
Wojczuske, T. — Königl. Schutzmann Ferd. Borchert, 
S. — Schmiedegeſelle Johann Rogotki, T. — Arbeiter 
Franz Trioska, T. — Königl. Amtsgerichtsrath Kurt 
von Rohrſcheidt, T. — Kaufmann Julius Lömenthal, 


106 Pferde 


und 8 Equipagen, im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


Mark 90,000 Mark 


S. — irbener lich 2 Toöcht 2. — Hrbelter Albert September 
Zech, T. — Unehelich: 2 Töchter. = 
Aufgebofe: Arbeiter Auguft Ferdinand Otto Reh ger Lane nländ, niebriger, tranfit ohne Handel 
berg hier und Johanna Amalie Kutſcher in Heiligen⸗ feinglafig u. weiß 747990. 130—1 Br. 
brunn. — Arbeiter Rudolf Max Wilſchewski und bochbunt r. 0e. 
Rofalie Ucichowski. — Kaufmann Julius Ferdinand 1. — 9.1 — M Br. 11 
R r. ‘ 
745— 126 | ber 
ordinat i 7867.11 — 138. Br 


Strnowski und Maria Anna Clara Julie Franz. — 
Kaiſerl. Werft-Secretariats-Aſſiſtent Carl Arthur Max 16— ER 
Regulirungspreis bunt fi 2. 8 
unn Treten DecRubn babe: za 745 Or, 123 M 


Danziger Börie vom 5, 


Wallner und Anna Eliſe Ida Maaß. — Wachtmann 
Auguft Benjamin Jahnke und Wittwe Johanna Alice 
Gaſt geb. Schwabe. — Tiſchlermeiſter Anaſtaſius Bin- 
kowski in Pelplin und Angelika von Ulaszewicz hier. 
— Arbeiter Johann Andreas Bygielski in Weßzlinken 
und Eſter Renate Eliſabeth Maſchne in Heubude. — 
Schneider Friedrich Hermann Albert Heske hier und 
Augufte Marianne Jakuſch in Rottmannsdorf. — Ar- 
beiter Albert Heinrich Buchard und Emma Bertha 
Groth. — Kaiſerl. Werft - Gecretariats - Affiftent Emil 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptbr,-Ohtober 
freien 2 1 


Derkehr 1 A M — 

„ per April» 
M Br., 1501 

NM Gd. De 

tranfit ohne Handel, 


Carl Kewitſch und Ottilie Wilhelmine Will. per Tonne von 1900 Kilogr. 
Heirathen: Pfarrer Jacob Abraham Ernſt Frantz grobhörnig per 714 Gr. inländiſcher 116—118 M. 
in Pogutken und Wilhelmine Eliſe Renate Schrödter, Regulirungspreis 2 Gr. lieferbar inländiſch 118 u, 


hier. — Arbeiter Johann Kaſubski und Anna Lucia 


Munski zu Klein Krug. Auf Lieferung per . i 8 le 


Todesfälle: Wittwe Dorothea Schultz geb. Schritt, a ka ir en 
85 3. — Pilegiing Goitjried Gödde, 70.3. — Art | pen kieper-Roember A 
Br ee ler e 1 N Wilhelmine un 123 MN ber, Mat ene 159 * Ir. 

ichmann⸗ „ — T. des Hausdi A „ Per April-Mai inländiſch. r. 

5 D Wohlgethan. „ 128. l Bb. unter polnisch 30 . fe 5 


Wrobel, 3 W. — Lederarbeiter Eduard Wohlgethan, 
20 J. — T. des Arbeiters Franz Frankowski, 6 M. 


0 5 126—13 ez. 
— S. des Arbeiters Paul Röhr, 8 M. — S. des 3 1 
Maurergefellen Gustav Robert Kuſchei, 5 ZU, Affing 200 21 de per Tonne von 1000 Kilogr. 


Maurergeſelle Johann Carl Jacob Birgmann, 87 3. 
— — — —u— Br., Geptbr, 54½ AM Br., nicht contingent. 341/2 MA Br., 
Danziger Biehhof (Borftadt Aliſchottland). _Sertem . : 

N Schiffs-Eiſte. 


Aulgetrieb ee der Ran 
ufgetrieben waren: inder, nach der Hand ver- Eu: 3 
kauft, 170 Hammel. 200 Landſchweine preiſten 39 bis Aussen nene e er ed), —.—.— 
ien ur V 5 ar Roltock leer. — Ferdinand (S.) — Hamburg, Güter. 
langſam geräumt, > Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alerander in Danzig. 


nentbehrliches 


Gebilöeten 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie 
zur Verloosung. 
1 u ren zen 5 - ar te 5 Porto 30 Pf. 
& Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, ehung bestimmt am 9. September er. 
reis 35 P Leo Joseph, Bankgeschäft, Potsdamerstrasse 71. 


Driginalbild von Brandt: Die letzten Ziele des Militarismus Berlin W., 
Viele Bilder, Erzählungen, Näthſel 1 Ueber Friedensconferenzen[ Fernsprechanschluss. Heichsbank Giro Conto. 


von Dr. Max Kirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen 1c. Telegrammadresse: Haupttreffer Berlin. 
Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Unſere Abonnenten ie den Kalender bei francirter 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf. 


um billigen Preis: 


Denkmäler Nur. 


Sur Ueberſicht 
ihres Entwickelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Derfuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 
Bearbeitet von 


Prof. Br. W. Lübke 


un 
Prof. Dr. C. von Tützow. 
Mit ca. 2300 Darſtellungen. 


Siebente Auflage. 


Klaffiker-Rusgabe. 


205 Tafeln in Lithographie, darunter 7 in 
! Jaden 


30 Sieferungen à N. 1. . gl 
xacht⸗Aus gabe. 


186 Tafeln im Stahlſtich, 7 in Farbendruck 
und M in Photolitgographie. 


36 Kieſerungen à NM. 2.—. gl 
Früßerer Preis M. 160. —. 
bieten bei tadelloſer, hocheleganter e 
das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, 
um einen ganz unerhört billigen Preis 
in den Beſitz eines wahrhaſten Kunſtmuſeums zu gelangen. 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


Prachtwerl für jeden 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


"WIENER Monk 


ag 24 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc, 


J. Bensheimer's Verlag in Mannheim. 
c re. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Novellen 


Alfred Friedmann. 
| 


Octav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mk., eleg. geb. 5 Mk, Schnitte nach Naaß gratis | 


In dieſer neuen Sammlung bietet der durch ſeine 
früheren Werke ſchon aufs vorteilhafteſte bekannt gewordene 


D 5 5 


Die „Denkmäler der Kunſt“ 


und allgemein beliebte Aue: zwei intereſſante Novellen: Dieſe Begünftigung biete et hein t? Verlag von Faut Reff in St uttgart. 8 
ö e Pflicht, und „Mädchenfreundſchaft“, die ſowohl MI 1 i Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalte.. 


wegen bit eſunden Tendenz als auch der liebenswürdigen — 
Anſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes als Familienlectüre beſtens Probehefte gratis u. france v. d. Adminiftration in Wie. ME, 
empfohlen werden können. eee Se 


—— lH __ Sau deriog von . Aafemann n Dans Wilheln⸗Theater. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die na ſtehenden gedie 5 
genen Religionsbücher, die fämtliche ie — Lehrſtoffe Beſ. u. Dir.: Hugo Meyer, 
Wochent. tgl, Abds. 8 Uhr: 


Numfaſſen. 
* * * 9 
Der evangeliſche Religionsſchüler ge 
von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. Er. Novitäten-Progr. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 U, (Für höhere Lehr. Stürmiſcher eee 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge⸗ 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert. Erfolg d. Orig.-auguſt 


Telephon Nr. 207. 
BP” Beite engliſche und oberſchleſiſche ug 


Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, 


Steam small und Gruskohlen, 


ſowie 2 
befte engliſche Beamiſch Schmiedekohlen, 
Pa. Liverpooler Heizcokes, 


Braunkohlen-Brikets, 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten, 


2. Große Pferde⸗ 


Verlooſung 


zu Baden Baden. 


Ziehung am 14. und 15. 
September. 


0 ferner u arten, Abbild „Notenbeilage . brillant Tom Belli [3] 
erſtklaſſiges trockenes Brennholz in allen Sorten * A I en ee v. Eikas Ren, 
empfiehlt billigft ab Lager und frei Haus. unwiderruflich 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Heer. — Preis geb. 50 3. 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religidien 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


— — 


nur bis incl. 14. Sept. cr: 
Perſ.-Verz. u. all. Weit. ſ. Pl 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 


II. Wandel, Comtoir, Frauengaſe 


Lagerplähe: (1034 1% 
Neufahrwaſſer, Hafenftrafe 36, 
Bee: Hopfengaſſe 51/52 (Speicherinſel) 
2. Petershagen 27 (a 


m Rangirbahnhof vor d. Petershagener Thor). 


Preis 1 Mark, 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mar k. Soeben erihien im Verlage des Unterzeichneten als R 2. Ausfüpetiche Profpehte und Anfitts-Gpemplare agli 
3 x 5 hen frank D g glich: 
Hauptireffer i. W. J. 20,000, 10,000 Mark. Gefammt-Ausgabe „ Große brillante 
Berlagsbuchhandlung. Gala -Borftellung 


Jnsgesammt 3000 Gewinne. 
Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 
Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beſtellungen find 15 3 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg. 


Nur noch 3 Wochen 


mit ſtets wechſeindem Programm 


Rumänische Volkslivier und Dalladn |" 22 

. dem eee dr eke e ge Franken. Bitis ner Waſſer 

Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. Anfang präeife 7½ uhr. 
04% Die Direction, 


un Len Vielbeschäftigte 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
o Preis 1 Mark, S 
10 Exemplare 9,— Mark, 
100 87,50 


” ” . 5. 


200 „ „ 15. — 


in Partien 


l. 
Porto. 


500 ” ” „ [2 


1000 ” ”» 800.— 77 = specielle 
der Ausverk zen Aufgabe d. Gef äft en sprachen, sowohlwissenschu. Abtheilungen 
er Ausverkauf wegen Aufgabe d. Geſchäfts. Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen ’ . 8 
sau zu ee Preiſen: ch erfchienen. Die anderen Lieferungen, Fo -tfehung und Schluß, lichen, als praktischen Inhalts, für 
Glaceehandſchuhe, Militärhandſchuhe Ballhandſchuhe liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke besonders f. Handel u. Industrie 
’ 7 „vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- liefert schnell, korrekt un Russisch, 
Sommer- u. Winterhandſchuhe, Wildlederhandſchuhe, ſtändiger Umarbeitung enthalten find. Die Schrift bietet billig das 
Cravatten, Tragebänder, Regenſchirme, Tücher eic. reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 2 Schwedisch, 
> hält zugleich umfaſſende Widerſegungen der Behauptungen Sprach- Institut von Englisch 
Joh. Rieser, r,, ][ e 
® 9 Schrift iſt ein unentbehrlihes Handbuch für Jeden, ranzösisch, 
über dieſe wichtige T hl d die Irr- N 
Minen e. e e e ae. L. A. Hauff, been. 


(1039 Berl. W., Neue Maassenstr.44, 


Zähne, Plomben ete,, Für Rettung b. Trunfiudk! 


Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 
Derlagsbuchhandlung von 


A. W. Kafemann 


29, Wollwebergaſſe 29. 


A. W. Kafemann, Danzig. 0 
N 


3 in Danzig. ö EA 
8 eparaturen und Umar beiten 8 f ‚1Tiähr. ö —. 
. j Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. fertigt billigſt Laer e jä . 3 
8 H. Löffler, Zahntechniker, kalen Befeitig,, mit, auch ohne Fleundſchaftlicher Garten 


Keil. Geiſtgaſſe 9. (1041 Bormiff,, zu vollzie „keine 
FETT Berufsftörung, 4 arantie. g | Heute u. folg. Tage, nur kurze Zeit: 


für Oſt- und Weſtpreußen 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 1 ö 15 7 Y Bri 50 Pfg. in Briefm. beizuf 
Be | een _  Aetreten ver cm 
inden date u. eleganten Ginbänden dels Doreäpig 5 „Der Untere n Ben Bilbungg- ee Suaheli-Karawane 
. abenden beginnt Montag, d. 18, i 8 N 
Herzog Albrecht von Preussen. enter. 4 more Dorftelling v. Um Natmittens 


[4 

nterrichts-Gegenſtände: f N 
1) Buchführung, Handels. Ca 0 00 10 0 
See 95 aim: re empfehlt b. ang Aufent 
wöchen unden. Honorarſempfi angenehmen fufent⸗ te 
für ben Curſus 5 M. (10e halt in feinem srehenipeiiee Selten tete 

2) Deutfch u, Rechnen wöchentl. Iimit Nadelholz beftellten Garten. 5 

12 Stunden, Konorar monatlich Grohe Säle mit Bühne für Concordia. 

4% 2 „ Anmeldungen Allan nereine, Hohzeiten u. Private] Entree 50 3. Kinder die hälfte, 
Au. 78 nimmt Fri. Nathan, zienjastten. Flügel fteht zur 8 d. bekannten 

Breitgaſſe 2 entgegen. Verfügung. 1023| Stellen, u. b. Hrn. Marklin Radıfl, 

Der Vorſtand. Refervirter Platz 1 M. 


bis 9 Uhr Abends ſtündlich. 
Wochentags v. 7 Uhr u. Sonntags 
von 4 Uhr ab: 


Eine biographiſche Skizze 
v. Dr. K. Lohmeyer, a. o. Prof. an der Univerſität Königsb. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 0 
75 e 1 
2] Feftihrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
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Auf dem Dominikanerplatz. | 
erſten Herzogs Albrecht, des Gründers der Königsberger 


Ritters Original-Liliputaner, Univerſität. Ausgabe A, auf Aupferbruch Preis 1.20 A. 


bie hleinften Künſtler der Welt. Vorführung vor Pate 1 Ausgabe B. auf Holifreidruck Preis 0,80 Mark. | 
Aunde-Meute d. Gegenwart. Täglich Vorſtellungen 4½, 5, u. 007 ! Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


a Eröffnungs-Vorſtellung: 
Mittwoch, den 6. September, Abends 8 Uhr. 


